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was früher mit Ein- einjährie für Textil-

handen und die er- sttz und \(ohntLng

1 00 i ä [r. Jubi Iüu m D er ltnotl.lll eb ereifo dr ldr u I e in ft odr lit
(Von Bawrat Dipl.-Ing. Karl Kaiser, Prof. und ehem. Direktor der staatLichen TextiLfachschule in RochLitz)

1t ti. das Niederland mit dcr Stadt Rumburg einstmals das Stellen waren, wurde schon im Jahre 1854 im Gebäude der Pfar-
VY Zentrum der Leinenweberei war, so war Rochlitz für die rei der erste Jahrgang der k. k. '\?'ebereifachschule errichtet. Der

ehem. österreich.-ungarische Monarchie das Zentrum der Baum- erste Direktor war ein gewisser Joh. Mohr, ein erstklassiger Fach-
wollweberei. In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts mann, der seine fachliche Ausbildung an der schon bestehenden
kamen die e rsten mechanischen Vebstühle aus England nach Roch- Brünner Textilschule erhalten hatte. Neben der sogenannten zwei-
Iitz. Diese Original- klassigen Tagesschule
Bradford-Stühle wa- bc.tandcn schon da-
ren sichcrlich die er- ,, : ...-',- - mals fachlich fort-

* die sPäter in Roch-stühle in der Donau- |
monarchie. Nur d:e litz zweijährie für
deutschen Tudrindu- Bindungslehre und
stricllen in Brünn 

]fi;r';atvli;:-harren nachqewicse- |
nermaßen schon et- ster und ebenfalls

f ührung der mccha- zcichner weiterge-
nischen-. Tuchweberei Wwffi@ffi3F.it1;;$k;ffi führt n'urden.
begonnen. Alle Rochlitz.er r,'er-
und warum nahm ffi,i.***ltitl$ {*"-1il.:'W!tqi: .Wffiffiffiffi&ffireqF!ä den sich wohl enn-
R.odrlitzdiescVor-.wff*g$f.{..&{-1!.I'f*'i.Ilii;GfF&ffi*.ßä*ffinern,daßwirdort
rangstc11ungein?Ess*lWffiäWeinauffallendgroßes
waren dort für die W' Pfarreigebäude hat-
'V/eberei erfahrene ten, s'eit größer als

Arbeitskräfte vor- cin Pfarrer als Am-ts-

forderlichen rVasser- gcbrauchen konnte.
kräfte. - Die großen Es war dies das Ge-
Rochlitzer Fir-..r Rochlötzer bäude cines ehemali-
hattcn fast alle Nie- Scn Jesuirenkollegs
.l"r1"irung.rrin\yri.n, (Jnser 7. Jabrestrefien,mit dem ortstag utird diesmaL hereits am 19. 9. 1954 in i", a.". Zeit der Ge-
von wo sie ihre.Va- I(emptenl Allgäu, Gasthof ,,Zum Engel",'Memminger Stra$e, durcbget'übrt. Es er- qenreformationsram-
ren nicht nur in alle gel:t an alle Rochlitzer die herzlicbste Einladung zu einem zahlreichen Besucb. Wr- mend. Und deshalb
Teile der Monarchie ständigt aucb alle Bekannten und Freunde L,on unserem Ti'efien und, ladet sie ein. s,'ar es geeignet, dort
vertrieben, sondcrn Das Trefien ist gleichzeitig Ortstag, der Ortsrat wird neu geitählt. Beginn der Ta- die V'eberei - Fach-
auch in andere Län- gung beieits ui g Llb, cor-ittag7. Die Ortsratsmitglieder -,terden geieten, pünkt- schulc unterzubrin-
der cxporticrten. Dic lich"zu erscbeinen. t7ir toollen auch diesmal reieder ii alter beimatliiber Wrb)ttden- gel..

Yut:l- gingen 'on iteii tinsere Fahrt, "oenn d.ucJr et@^ds t'riiber, feiern. Es beißt eirch elle ;, xr-'p-tr, 311{ .t.:lltt sich das

Rochlitz nach Vien
per Acfse, dcnn die recht l:erzLich zLillJeommen Euer Rudolt' Kraus (Skipapa) ;;;ä;;"';,r'ä.d"u-
Eisenbahnverbindung bestand damals noch nicht. Durch dic Ein- tung und Besucherzahl zunehmende Fachschule ein eigcnes Ge-
führung der mechanischen 'Veberei nahm die Industric einen un- bäude zu errichten. Unter namhalten Zuschüssen durch das Han-
gcahntcn Aufschwung. Um sich eincn entsprechend vorgcbildeten delsministerium in \flien wurde von der Gemeinde Rochlitz in
Nachwuchs zu sichern, tratcn 1853 unter Führung von Ale;<ander der Nähc des Rathauses das allcn Rochlitzern bekannte Fach-
Göldner und Johann Haney, unterstützt von dem Reichstagsabg. schulgebäude nach den Plänen von Baumeister Netuka errichtet
Roller, die Industriellcn mit dem Anliegen an das Handelsmini- und i862 feicrlich eingeneiht. Es enthielt neben den Klassenzim-
sterium in 'ü/ien heran, in Rochlitz cinc Vebereifachschule zu mern einc besonders große Handweberei. Dic mechanische tü/e-

errichten. Schulfrcundlich und vorausschaucnd n'-ie die V'iener berci wr.rrde erst einigcJahre später, ich glaube 1908, angebaut. -
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Die lVebschule in Rochlitz
Der räckuärtigeTeil der Scbule ist am Bild bier leider nicht sichtbar

Die Einrichtung der mechanischen Veberei wurde gänzlidr von
der Ortsindustrie beigesteuert; sie gehörte also nidrt dem Staat.
Ich werde auf diesen Punkt später nodr zurückkommen. Es waren
alle Einrichtungen zum Schußspulen, zum Kettspulen, Schären,
Bäumen vorhanden und Vebstühle aller Systeme vertreten, da-
mit die Interessenten möglichst viclseitig unterwiesen werden
konnten. Generationen von ,,\febschü1ern" durchliefen die Schule.
Fast alle brachten es als Meister, technische Angestellte, Veberei-
lciter, selbständige Unternchmcr zri gehobenen Stellungen in der
Heimat und auch im Ausland. Als langjähriger Direktor dieser
Schule, der vorhcr auch andere derartige Anstalten kennengc-
lernt hat, mußich zugeben, daß das Fachschülermaterial in Roch-
litz besonders gut war. Denn wir hatten in Rochlitz keine soge-
nannte Obersc6ule, die die besten Schüler an sich zog, und die
Fachschule war die einzige Möglichkeit eines weitcrcn Studiums
nach dem Besuch der Bürgerschule.
Dic Reihe der Fachschuldirektoren l.ar Mohr, Endler (ein Vor-
fahre des \flirts am Reifträger), Ringel, Kolditz und in dcn Jah-
ren 79i2 bis 1942 der Schrciber dieser Zcilcn. Nach dem soge-
nannten Anschluß dcs Sudetenlandes solltc der F{enlein-Senator
Friedr. Veller aus Reichenbcrg durch Vcrle.ihung ciner Direktor-
stelle belohnt werden. Es war dies zwar kein 'Vebereifachmann,
sondern ein Fachlchrer dcs Spinncrcifachs dcr Reichenberger
Schule. Doch machte dies der damaligen Schulvcrn'altung nichts
aus. Er war erst als Direktor für die Reichenberger Textilschule
vorgesehen. erhielt dann aber die Direktorstelle in unserer Kreis-
,tadi Hohenelbe. Ab Februar 7942 ibernahm Herr Friedr. Vel-
ler zu dcr Hohenelber noch die Leitung der Rochlitzer Anstalt

hinzu. Nur wenige meiner Rochlitzer Landsleute und Freunde
dürften geahnt haben, was damals hinter den Kulissen vorgegan-
gen rst.
Die benachbarten Vebereifachsdruien Hohenelbe und Rochlitz
standen seit je in freundschaftlichem und fruchtbarcm Vettkampf-
Die Personalunion in der Person des Direktors konntc auf die
Daucr nicht gut gehcn, denn die beiden Anstalten waren eben
doch Konkurrenten. Als infolge des Krieges sich die dauernden
Einziehungen von Lehrern immer mehr bemerkbar machten und
die Verkstätten infolge des Mangels an Rohmaterial für schu-
lischc Zwecke kaum mehr betrieben werden konnten, beschloß
das Reichserziehungsministerium in Berlin gegen den Villen der
sudetendeutschen Verwaltungsstellen, die Rochlitzer und die Jä-
gerndorfer Textilfachschule zu schließen. - Ein Teil der wert-
vollen Maschinen der Rochlitzer Fachschule wurde, soweit bi-
nötigt, nach Hohenelbe verschleppt, ein anderer Teil im Rodr-
litzer Brauhaus unsadrgemäß eingelagert und der größte Teil ver-
schrottet, wozu weder die damalige Schulverwaltung noch der
Hohenelber Direktor berechtigt waren, denn es handeltc sich, wie
vorher erwähnt, um Privateigentum. Völlig unbekannt ist, wohic
die kostbare Gewebesammlung verbracht worden ist, die eine
lückenlose Reihenfolge von Gewebemustern von den Pharaonen,
Assyrern, Persern, Römern und des Mittelalters bis zur Neuzeit
im Original aufwies.
In das leere Gebäude zog 7944 das wegen der Bombenangriffe
von Berlin nach Rochlitz verlagerte physikalische Laboratorium
der Siemens-Schuckert-Verkc. Ein namhafter Gelehrter, der Phy-
siker Dr. Steenbcck, hatte dort neben andcren Hochschulprofes-
soren seinc Virkungsstätte.
Im Frühjahr 1946, ich,r'ar kurz vorher aus dcr Kriegsgefangen-
schaft heimgekehrt, entsandte das Prager Unterrichtsministerium
einc Komrnission nach Rodrlitz, der ich als nodr im Schulgebäude
wohnendcr ehemaliger Direktor beigczogen wurde, die ver-
schlepptc Einrichtung der Schule zu suchen. Man hatte ein In-
teresse, denn erst 1937 war die Schule vollständig renoviert und
mit neuer Innencinrichtung ausgestattct s'orden. - Vergcbcns,
ni.ht. wurde mchr gcfunden.
Damit war das Schicksal der Rochlitzer Fachschule endgültig be-
sieeelt, an eine mögliche Viedereröffnung nunmehr auch für die
Tschcchen nicht mehr zu denkcn. - Jetzt soll man das Fachsdrul-
gebäude zu einem sogenannten Kulturhar-rs vcrn'andelt haben.
N{it Bitterkeit müsscn n'ir Sudetendeutschen wahrheitsgemäß
fcststellen, daß es dem Großdeutschen Reich vorbehalten blieb,
dicsc angeschcne deutsche Kulturstätte hart an der Sprachgrenze
ohne zwingenden Grund zu kassieren.
Ich hofe, mit diesen Zeilen möglichst genau wiedergegeben zu
haben, was ich mir aus dcr Chronik der Staatsfachschule Rodr-
litz, die ich ein .Jahrzehnt als Direktor dieser Schule weitergeführt
hatte, gemerkt habe.

7O fahre fugendherberge
Vir beridrtete n im Augustheft, daß die erste Jugendherberge der Velt
in Obcrhohcnelbe entsiand. Venn vielleicht dic Frage heute aufge-
v'orfen wird, warum gerade dort, so läßt sich das leicht erklären.
Der Gründcr der Studentenherbergen, Fabrikant Guido Rotter,
war Chef in dcr Rottcrischcn Jute-Spinn- und Veberei in Ober-
hohenelbe. Nicht allzuwcit entfernt stand dcr Gasthof ,,Stcudler".
Dabci befand sich cin großer Gasthausgarten, der um- die Jahr-
hundcrtwencle und späier sehr gcrne von den Hohenelbern be-
sucht wurde. Vahrscheinlich hatte Herrn Rotter das Lokal mit
einer Veranda, welches auf dem Felsenkeller aufgebaut war' ge-

fallen und hielt es für Zwecke der Unterbringung für Studenten
gceignct.
F,mii Lane-Stcudler in Meppen/Schv'eiz, der letzte Besitzer unci

GroßkaufÄann, schrcibt uns zu dieser Angelegenhcit: ,,Sein Va-
rer \\rar mit dem Vorsdrlag von Fabrikant Rotter einverstanden
und so entstand die erste Studentenherberge. Es befanden sich in
dem Raum vier Betten und fünf Notlager, Mattatzen mit Decken,
so daß 9 Mann sehr bequem untergebracht wurden. Es kamen

aber auch mandrmal 15 bis 20, auch die kamen untcr. Zum Früh-
stück gab es Milchkaffee und Semmeln, zum Nachtmahl Butter-
brot, Emmentaler oder Gebirgskäseln, Vurst, Schinken, je nadr
'ü/ahl, sowie zwei Glas Bier. Die Studenten konnten dic Her-
berge zweimal benützen, einmal auf der Hin- und dann auf der
Rüd<reise. Die Kosten der Beherbergung und Verköstigung wur-
den durch die Herbergsleitung gedeckt.
Bcrcchtigt zum Besuch der Flerbergcn waren alle Studiercnden'
die sich-mit einem Ausweis legitimieren konnten. Den Haupt-
teil der Besucher stellten die reichsdeutschen Studenten' später
auch die österreichischen Schulen und Universitäten. Auch ein
Fremdcnbuch lag auf, wo sich die Besucher in Poesie und Prosa
verewigen konnten, wovon auch reichlich Gebrauch - 

gemadlt
u'urde.-Veitere Jugendherbergen entstanden im Laufe der Jahre
in .Johannisbrd, Spindelmühle, Agnetendorf, Hirschberg, Krumm-
hilbel und nach 1910, als Emjl Lang-Steudlcr das Gasthaus ver-
pachtete, r.urdc die Jugendherbergi ins H-ohcneiber Schützen-
haus vcrlegt, wo sie sich bis zum Schluß befand."

richtet wurde, Die Heiligenfiöur aus Holz an der Scheuer des

Schlossermeister Rumler siellte Johann von Nepomuk dar. Auch
in Arnsdorf stancl gegenüber dem F{ause des Schneidermeisters
Kindler einc stcinerni Plastik des heiligen Johann von Nepomuk
beim Hause des Landwirtes Richter. In Arnsdorf ist auch nodr
ein Bildstock zu erwähnen, der am Vicsenweg beim Hause des
Hronek stand. Im Bürgerwald befand sich ein Heiligenbild, das
immer reichen Blumenschmuck von unbekannter Hand trug, auf

Von Kapellen und Bildsäulcn in Arnau und Umgebung
N achtrag

Im Märzheft war ein Lichtbild der ,,Rolf-Kapel1e" am Olsner
Berg auf der F{ochstraße nach Neuschloß. Ich möchte dem un-
genannten Leser für die Einsendung herzlichen Dank aussprechen.
Für die folgenden Ergänzungen, die mir Fräulein Anni Rumler
und Hcrr Anton Rumler aus Hübschenried mitteilten, danke i*r
den Gcnannten ebenfalls.
Am Vege nach Karlseck beim Park der Villa des Fabrikanten
Eichmann stand ein Holzkreuz, das von Natalie Eichmann er-

:
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Ansprüdre na ch dcm Krie gs gefan genen-Entsc.häd igun gs gc sctz
Anlragrlellung btr rpätcrlenr Ende Januar 1955

Zu d,em am 30. Januar 1954 verabschiedeten Kriesgefangenen-
Entschädigungsgesetz sind inzwischen die Durchführungsbestim-
mungen erlassen worden. Hiernach obliegt die Durchführung die-
ses Gesetzes den Landkreisen, kreisfreien Städten und Regierungen,
also den Fürsorgebehörden, die für die Bearbeitung der Anträge
besondere Referate für Kriegsgefangene und Heimkehrer ernge-
richtet haben.

Entschädigungsberechtigt sind alle jetzt noch in der Kriegsge-
fangensdraft befindlichen Deutschen und alle ehemaligen Kriegs-
gefangenen, die vom 1. Januar 1947 an nodr in Gefangenschaft
waren und ihren Vohnsitz in der Bundesrepublik oder in Vest-
Berlin haben. Als Kriegsgefangene werden alle Deutsdren ange-
sehen, die wegen ihres militärischen oder militärähnlidren Dienstes
gefangengenommen oder von einer ausländischen Macht festge-
halten wurden oder nodr festgehalten werden.
Die Höhe der Entschädigwng ridtter sich nadr der Dauer der Ge-
fangenschaft. So wird vom 1. Januar 1947 ab für jeden Kalender-
monar ein Betrag von 30 DM gewährt. Nadr weiteren zwei Jah-
ren in der Gefangenschaft, also vom 1. Januar 1949 ab, erhöht
sich der Betrag auf monatlidr 60 DM.
Den Spätheimhehrern, die der Dringlichkeitsstufe 1 angehören,
sind nadr dem Villen des Gesetzgebers die Entsdrädigungen so
sdrnell wie möglich auszuzahlen. Die Entsdrädigungsanträge von
Kriegsgefangenen, die seit dem 1. Januar 1953 zurückgekehrt sind,
müssen vor sämtlichen anderen Anträgen unverzüg1ich geprüft
und bearbeitet werden.
Antragstellung. Der Antrag ist in dreifacher Ausfertigung einzu-
reidren. Fliervon wird unmittelbar nach der Antragstellung eine
Ausfertigung dem Statistischen Land€samt, die andere dem Bundes-
ministerium für Vertriebene, Flüdrtlinge und Kriegsgeschädigte in
Bonn für den Sudrdienst übersandt.
NacI $ 12 des Kriegsgefangenen-Entsdrädigungsgesetzes sind die
Stadr- und Landkreise verpf.lichtet, Ausscbüsse zu bilden, in denen
über die Besdrwerden der Antragsteller entschieden wird. Diese
Aussdrüsse bestehen aus einem Vorsitzenden und zwei ehrenamt-
lichen Beisitzern, von denen der eine ein ehemaliger Kriegsge-
fangener sein muß. Einer der Beisitzer soll Mitglied des Kreis-
rages bzw. des Stadtrates sein.
Absdrließend bestimmt das Gesetz noctr, daß die Auszahlung der
Entsdrädigung bis spätestens 3. Februar 1959 beendet sein muß.
Nadr weldren Gesicltspunkten wird nun die Entschädigung ge-

über 600 bis 700 DM
über 700 bis 800 DM
über 800 DM

10 Punkte
5 Punkte
0 Punkte

2. Entlassungsjahr
1947 und 1948 0 Punkte
von 1949 an für jedes Jahr 5 Punkte

3. Grö$e der Familie
Für jeden zum Haushalt des Beredrtigten im Zeitpunkte der An-
tragstellung gehörenden und von ihm überwiegend unterhaltenen
Familienangehörigen 5 Punkte, vom vierten Kind ab zusätzlidr
10 Punkte.

4. Kriegsbeschädigung
Bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 50 v. H. 5 Pkt.
Bci einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 60 v. H. 7 Pkt.
Bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 70 v. H. 9 Pkr.
Bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 80 v. H. 11 Pkt.
Bei ciner Minderung der Etwerbsfähigkeir von 90 v. H. 13 Pkt.
Bei Erwerbsunfähigkeit 15 Pkr.

5. Besondere Fälle
Vertriebene, Flüchtlinge, Kriegsgesdrädigte, Arbeitslose und Ar-
beitsunfähige erhalten einen Zuschlag bis zu 25 Prozent der er-
redrneten Punktezahl. Ebenso wird eine besondere Notlaee be-
rücksichtigt, die durch Krankheir entstanden ist.

Dringlichbeitsstuf en

Dringlichhcitsstuf e Punkte Dringlichkeitsstufe Punkte
1 Keine Punkrel 14 61-65

E,ntlassung nach dem 31. 12. 1952 i5 56-60
2 über 72a 16 51-55
3 71.6-12A L7 46-50
4 111-115 18 41-45
5 106-110 19 36*40
6 101-105 20 3t-35
7 96-100 2t 26-3A
8 91-9 5 22 2L-25
9 86-90 23 16-20

10 81-85 24 11-15
11 76-80 25 6-10
12 71-75 26 0-5
13 66-70

zahk? Die Punktetabelle
Die Faktoren, die die soziale lage des Beredrtigten bestimmen,
sind folgende: 1. das Familieneinliommen, 2. die Größe der Fa-
milie, 3. der Gesundheitszustand des Heimkehrers, 4. die Zeit der
Erwerbsmöglidrkeit, 5. die besonderen Lebensumstände der Familie.

1. Punktezaltlen nach dem monatlicben Familieneinkommen
Bis 100 DM
über 100 bis i50 DM
über 150 bis 200 DM
über 200 bis 300 DM
über 300 bis 400 DM
über 400 bis 500 DM
über 500 bis 600 DM

Diese Dringlichkeitsstufen werden künftig jeweils zur Zahlung auf-
gerufen.
'lur Erlätterung der ,,Familieneinkommen" sowie der ,,Familien-
angehörigen" sei absdrließend nodr darauf hingewiesen, daß unter
einem Familieneinkommen das Einkommen zu verstehen ist, das
die zum Haushalt des Berechtigten gehörenden und von ihm über-
wiegend unterhaltenen Familienangehörigen verdienen. Zu den
Familicnangehörigen sind zu zählen: die Ehefrau (der Ehemann),
die ehelidren Kinder, die Stiefkinder, an Kindes Statt angenom-
mene Kinder, uneheliche Kinder, ferner die Abkömmlinge der
Kinder, Eltern und Großeltern, Voraussetzung ist jedoch, daß
dieser Personenkreis zum Haushalt gehört und-vom Berecltigten
überwiegend unterhalten wird.

Helmut \Veg,ner

45 Punkte
40 Punkte
35 Punkte
30 Punkte
25 Punkte
20 Punkte
15 Punkte

Ein hö{licher Zahler
Bitte vielmals zu verzeihenl
Ihre Rechnung reiste lang -
will von Schulden midr befreien
und dazu nodr vielen Dank!
Bin in Städten 'rumgereist
wechsle ständig die Adressen -
und die Zahhng jetzt beweist,
hätte sie direkt vergessen.

B. Lindemann

(Fortsetzung aon Seite 2)

dem Vege vom sogenannten Turnerplatz gegen die Buschhäuser
zu. \trenn wir die Gutsmutser Straße entlang gehen, so wäre
noch ein steinernes Kreuz zu nennen, das hintir dem Fabrikhaus
Osterreidrer am Straßenrand stand und das von Hr. Richter aus
Proschwitz erridrtet wurde. Im Vorgarten des Hauses des Hr.
Fuhrmann befand sidr ebenfalls ein Bildstodr aus Srein.

Albert Hanke

Die Landsmannsdraft anlä$lidr der
baycrischen Hochwoiserkolaslrophe

Unmittelbar nadr BekanntwerCen der bayerisclen Hochwasser-
katastrophe in den einzelnen Teilen Bayerns begab sidr der Spre-
cher der Sudetendeutschen Landsmannsdraft, Dr. Rudolf von
Lodgman in die Bayerische Staatskanzlei und übermittelte dem
Bayerisd.ren Ministerpräsidenten das Mitgefühl und die Teil-
nahme unserer Landsleute. Er überreidrte bei dieser Gelegenheit
eine Spende von 20OO DM als sichtbares Zelchen unseres Soli-
daritätsbewußts eins.
Im übrigen -haben unsere Gliederungen in den Katastrophenge-
bieten unaufgefordert und sponran außerordenrlid-r wirkungsvolle
Maßnahmen ergriffen und waren vielfadr unter den ersten H"1-
fern zur Stelle, als es galr, ohne theoretische Vorarbeiten, prak-
tische Hilfe zu leisren. Nachbarsciaftshilfe und Ausspeiseaktionen
wurd_en eingeleitet, Schuhwerk und warme Ded<en zur Verfüeung
gestellt und vor allem kleine Kinder der betroffenen Familien
vom ersten Augenblid< an betreut. Es ist selbstverständlid-r, daß
hiebei nichr darauf gesehen wurde, ob es sich um Kinder von
Einheimischen oder Vertriebenen gehandelt hat. Die von unseren
lanCsmannsdraftlidren GliederungJn ergriffenen Maßnahmen ha-
ben Anerkennung in den betrofrenen Gemeinden gefunden.
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Derzeitiger Bawzustand des Hauses Nr. 133 in Kottztitz

Herbstgedantken
Von Olga Brauner

Durchs Fenster wehen graue Sd-rattenschleier.
Düstere Boten fliehen durch die Nachr.
Das Käuzlein flattert um das Turmgemäuer,
der Herbst isr da, eh' man's gedacht.

rü/as bin idr dem Herbst nicht feind noch gram?lVeil aus dem lachcnden Sommer er kam,
der dem Frühling folgte auf lichter Spurl
Ist doch der Herbst sein Vetter nurl -

Es ist u'ie Frühling im Oktober!
Der Herbstwind leuchtet wie Zinnober
und siehe da!
Am Vegrand Veilchen sich entfalten.
Vas ist das für ein seltsam Valten
so winternah?

Das Redrt auf Heimat
Von Dr. Viktor Aschenbrenner

Als im Potsdamer Abkommen Anfang Augusr 1945 die ,,humane"
Aussiedlung der Deutschen aus den Gebieten jenseits der Oder-
Neiße-Linie und den Oststaaten von den Siegermächten beschlos-
sen wurde, war die Vertreibung in dcn russisch besetzten Ge-
bietcn bereits im vollen Gange. Zwei Jahre später war der
deutsche Siedlungsboden im Osten etwa auf den Stand nsr Zeit
Karls des Großen eingeengt und es darf nicht übersehen werden,
daß so dic Grenzen des deutschen Lebensraumes im Osten auf
den Stand der Zeft vor tausend Jahren zurückgedrängt wurden,
während im Vesten bereits im Laufe der Geschichte ein ebenso
bedeutsames Stü&. Siedlungsraum verlorengegangen war, In den
Oststaaten bezeichnet man die Vertreibung auch heute noch als
geredrt und unabänderlich. In den Veststaaten vermeidet man
nach Mögli&keit das Thema, übersieht gern die Folgen, be-
schönigt ebenso gern zu Tage trerende Mi13stände, doch soll auch
nicht verschwiegen werden, daß man gerade in den USA bemüht
wat, zur Lösung des Flüdrdingsproblems beizutragen und zu
helfen.
Es kann auch nicht übersehen werden, daß man dort vielfach
glaubt, daß die Vertriebenenfrage durdr wirtsdraftliche Maß-
nahmen allein gelöst werden könne und daß man die psycho-
logische und menschliche Seite wenig oder gar nidrt sieht. Das
Zerreißen der menschlichen Bindungen, der Verlust der Heimat,
das sind Verluste, deren Bedeutung für die Betroffenen man
nicht nachzufühlen und deshalb auch nicht zu erkennen vermag.
Der Grundsatz, ,rwo es mir gut geht, dort ist mein Vaterland",
ist zu stark wirksam. Deshalb ist es audr nur schwer mögiich,
die Verankerung des Heimatrechtes in den natürlidren Menschen-
rcchten durchzusetzen.
Man soll sich über den Tatbesrand nicht allzu sehr wundern.
Es gibt auch in Deutschland genügend Menschen, die ebenfalls
die Bedeutung der Heimat, die Verwurzelung der Menschen in
ihrer Heimat und alle damit zusammenhänginden Fragen des
seelischen Gleichgewichtcs, nicht oder nur unzureidrend 

"rk.nn..r.Und_ hier licgt die Aufgabe des Tages der Heimat! Aufzuzeigen,
welches Unrecht die Verrreibung von Menschen aus ihrer Heimat
darstellt, daß es sich tatsächlich um eine Verletzung der lüen-
schenrechte handelt. Man wird nidrt erwarten können, daß Staa-
ten, die die Vertreibung sanktionierten, leidrt bereit sein wer-
den, diese Vertreibung als eine Verletzung der Menschenredrte
anzuerkennen, im Namen derer man die maßgebenden Männer'
des Hitlerregimes in Nürnberg verurteilt hat. Es wird notwendig
sein, an das Gewissen der Velt zu appellieren und dafür Sorge
zu tragen, daß in Zukunft solche Geschehnisse vermieden werden,
die gegen den garantierten Grundsatz der Freiheit und Selbst-
bestimmung verstoßen.
Es v.ird weiterhin notwendig sein, auch den Einheimisdren auf-
ztzergen, daß im Hinblid< auf die Zukunft ihr ureigenstes
Interesse in der Anerkennung des Redrtes auf Heimat gelegen
ist. Und gerade unter diesem Gesidrtspunkt wird es not$/endig

sein, alles zu run, um die Nichtvertriebenen zur Teilnahme zu
bewegen,-ileitcrhin scheint es erforderlich, auf den Heimatbegriff selbst
einzugehen. Verschwommene Formulierungen, wie,,reue Hei-at..
oder, ,,zweite Hcimat", müssen immer uiter dem-Gesidrtspunkt
gesehen werden, daß das \flort ,,Heimat" im Deutschen 

'keine

h{chrzahl kennr. Die Verschiebung des Begriffes aus der Orts-
gebundenheit in das Geistige ist für Intellef,tuelle möglich, nidrt
aber für den haus- und landgebundenen Menschen. 

"Abei 
auch

die Veriagerung in die geisti[e Ebene vermae die Bedeutune
des Rechres auf Heimet bzw. den Anspruch'darauf nicht zü
beeinträchtigen. Hcimat kann nicht von ^heute auf morgen er-
r,rorben oder vertauscht werden, man kann zwar eine n' neuen
Volnsitz. nehmen, nicht aber die Heimat im gleichen Augen-
blick wechseln.
Der Heimatbegriff ist vielfach auch in Deutschland heute nid-rt
gernc gesehen. Man glaubt in ihrn die letzte Vurzel eines Na-
tionalismus zu schen und einen Hinderungsgrund für die Ver-
wirklichung der Völkergemeinschaften. Es Festeht aber doch kein
Zveifel, daß auch ein neues Europa in seinen Grundlagen auf
den natürlichen Einheiten, den Völkern, beruhen muß urid nicht
auf einer Summe von Einzelmenschen, die versdriedene Sprachen
sprechen, aber sonst als gleich anzusehen sind. Verschiedenheiten
bedingen keine wertmäßigen Untersdriede. Das andere Volk isr
nidrt, weil es anders ist, von anderem 'Vert. Rot und gdb sind
verschiedene Farben, aber diese Farben sind nicht vbn ver-
sdriedenem rü/ert. Ich kann aber nicht dadurch die Buntheit
beseitigen, daß ich alle Farben miteinander mische. Das Ergeb-
nis ist ein Sdrmutziggrau, das jedes Reizes entbehrt. Ahnlich ver-
hält es sich auch mit den Völkern. In der Versd-riedenheit, in
der Buntheit, liegt der Reiz des Bildes. Die Heimat ist die euelle,
aus der die Eigenart der Völker und Stämme wädrst.- Und
darum sollte diese Quelle gepflegt, nicht aber verschüttet werden.
Die Velt erlebte in dcm leizten halben Jahrhundert, daß mehr
als 52 Millionen Menschen aus ihrer Heimar vertrieben worden
sind. In Asien in stärkerem Maße als in Europa. Dieses Faktum
sollte allen zu denkcn geben, die meinen, daß wir uns in einer
ungeahnt hohen Entwicklungsstufe der Mcnschheit befänden.
Kcine Gesdrichtsepoche vor uns ist so grausam, so unmenschlich,
so gewaltsam gegen solche Menschenmassen ohne Unterschied
r.erfahren. Die kollektiven Maßnahmen sind ein Produkt unserer
Zett und es gibt keine ungerechtere Verfahrensweise als diese.
Sie mißachret den Einzelnen, scin Tun und seine Veranrwortung.
Sie geht über den Mensdren hinweg. Und so war auch die Auil
treibung eine doppelte Ungeredrtigkeit.
Erkennt die 'ü/elt nicht, daß die Verjagung von Millionen Men-
schen aus ihrcr angestammten Heimat eine Verletzung der Grund-
rechte darstcllt, so wird am Ende der Untergang der abend-
ländischen tVelt stehen.
Darum muß alles getan werden, daß das Redrt auf Fleimat an-
erkannt und als natürliches Grundrecht verankert wird.

{tle jgne Abnehmer, *"!q" mil der Be_zugrCebüh_r des 2. und 3. Quarlals noctr im Rücksland rlnd, werden gebeten,
diese le-trä8e qm$ehend elnzuzahlen. Bei Einzahlunglen !m Naöhinein crhöht siclr die BezugsgebüL.""" vi.iror;al"-lidr DM 2.1o auf DM 2.40. Wlr billen das zu beadrlcn. Wer bls zum 1t. Seplember 54 die n.g.rÄüog nröf vorgeno#-"r,
it-"f, 1"4 müssen wir zum drillen Male elne Erinnerung!, mll Aufrechnung der Poslgebüf,ren schicken. Wir billen umYersländois, weil audr wlr_unjeren Vcrpf,ictrlungen atlmonallich gegenüf,er der Drluckerei naclkommcn mürsen, tsisl allgemein übl[ö, da$ alle Zeilungr-Bezugsgebühren im Vorhlniin enlrictrlel werden mü*en.
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Das sind die Ruinen cles Wrtscbaflsgebäudes Haus Nr. 113 in
Kottttitz. Beim Haus Nr. 133 hat man die Strohbedacbung des
\lorder- und Hinterdaches wahrscbeinlicb t'ür Streuung berunter-
genommen. So rcltaat derzeit dieses scböne Häuschen als Ruine aus.
Nocb schlimmer ist der Zustand bei der lVirtscbafi Nr. 113, tuo
tomlVohngebäude, uelcbes aus Holz v:ar, überhauptnichts übrig

geblieben ist

I)er erste Schu.l.Deg
- Von Olga Brauner

Hand in Hand gehen Gretel und Hansel
im bunten Röd<el und neuen Vamsel,
am Rücken den Ranzen, den nagelneuen,
und vor sidr ein scheues, zaghaftes Freuen!

Ein bisserl Angst ist wohl auch dabei,
in den Köpfchen spukt so mancherlei,
rv.r.s sie gehört an gurcr Lehr',
Jaheim die letzrtn Ta3e herl

Der Hans sieht ernsthaft r.or sich hin,
die Gretcl blinkt nach der Sonne hin:
,,Meinst, daß es virklich ri'ird so schwer sein?
Ich kenn' doch schon das neue Fräulcin!"

,,Meirr Lehrer sieht gar strenge aus,
sagt Hans, und zieht die Stirne kraus.
Ob der uns lal3t auch Brotzeit machcn?
Das wäre freilich nicht zum Ladrcn!"

So gchn fürb*{3 sie Schritt für Schritt,
und 's Taferlschvammerl baumelt mit, -
bis plötzlich sie beim Schultor stehn,
durch das in eine neue lVelr sie gehn!

Unser Anliegen: Oslkundc
Von Vibtor Ascltenbrenne r

(SL) Der Kulturausscluß der Sudetendeutschen Bundesversamm-
lung hat der Bundesversammlung dcr Sudetendeutschen Lands-
mannsdraft einen Antrag vorgelegt, der sich mit der Einführung
der Ostkunde als Unterricltsprinzip befaßt und der einstimmig
angenommen wurde. Darin heißr es unter anderem:
,,Die Bundesversammlung beschließt, bci den Kultusministerien
der deutschen Länder, bei der ständigen Konferenz der Kultus-
minister sowie beim Bundesvertriebenenministerium in Bonn zu
erwirken, daß in allen Volks- und Berufsschulen sowie höheren
Lehranstalten der Bundesrepublik Deutschlands,,Ostkunde als
verpflidrtendes Unterrichtsprinzip" im Rahmen der ordentlichen
Lehrfädrer in den Bildungsplan der genannten Schulen aufge-
nommen wird, da die Pflege des deutsdren Ostens ein gesamt-
deutsd-res Anliegen ist.
Dabei sind die sidetendeutschen Herkunffsgebiete imgleichen Mafe
zu berüchsicbtigen wie die anderen Ostgebiete.
Die Landesgruppen werden beauftragt, mit den staatlichen Or-
ganen und 1elrierverbänden in Verbindung zu treten, um auf
Länderbasis die Grundsätze ,der deutsche Osten im Unterricht'
zur Geltung zu bringen."
Der Antrag ist offensichtlidr Ausfluß des unbefriedigten Zustan-
des, daß in der Bundesrepublik in jedem Land andere Voraus-
setzungen bestehen, während nadr Auffassung der Vertriebenen
die Beiüd<sidrtigung der deutsdren Ostgebiete und der deutsdren
Kulturleistung än Östen eine Angelegenheit ist, die nicht nur die

Vertriebenen selbst, sondern das ganze deutsdre Volk angeht-
Das spezielle Anliegen der Sudetendeutschen ist es offenbar,- daß
ihr Läbensbereidr ebenso berücksichtigt werde wie die Gebiete
jenseits der Oder-Neiße-Linie. Es kann nidrt übersehen s/erden,
daß hier staatsredrtliche Untersdriede vorliegen. Es scheint aber
ebenso klar, daß die jahrhundertelange gemeinsame Gesdtidrte

Sudelendeulsdtcs Trcffen in Eodrum
am 4. 7.1954

Landsmann Ing. Mödrel, Bodrolt (Sohn des Lehrer Möchel),
schreibt uns, er nahm zum erstenmal an eincm Treffen mit Ilse
Lange, verw. Haney, teil. Man rechnete, fünf Rochlitzer werden
doch zusammenkommen. Alle freuten sich aufrichtig, als recht
bald die Heimatfreunde Franz Vorba mir Gatrin, Familie Tuma
mit zwei Jungen, Franz Pfeifer aus Franzenstal mit Gattin, Hans
S&midt von der lil/interseite (Selertisdrler), Marie Tsdrapek, Ldsm.
Gebert von Kaltenberg, die Tochter vom ehemaligen tüi/ebschul-

direktor Ringel, ferner audr die Tochter Erika vom Schuldiener
Krause, zu einem sdrönen Beisammensein eintrafen. Ein Seifen-
bad-rer überbradrte Grüße vom alten Sdrier-Klempner. Nur zu
schnell verrannen die schönen Srunden und alle gelöbten sich, bei
nächster Gelegenheit sidr wieder zu treffen.

und die I(ulturgemeinschaft im Bewußtsein der Sudetendeutschen
stärker verankcrt geblieben sind als bci den Binnendcutschen, die
wohl zu stark die Grenzen dcs Reiches von 1871 vor Augen
haben. Es kann nicht übersehen r.erdcn, daß das Bekenntnis iur
gesamtdeutschen Kulturgcmeinschaft sowohl im Ausland. als auch
unter diescm Eindrud< im Inland als eine gerarnte politisdre, na-
tionale, imperialistische Zielsetzung angesehen wurde. Und es

scheint richtig, daß die Sudetendeutschen auf die Beseitigung
einer solchen Ansicht drängen.
Kein ve'rnünftigcr Mensch v'ird durch die Aufnahme Gottfricd
Kellers und Konrad Ferdinand Mayers in die deutsche Litera-
turgeschichte auf gctarnte politische Zielsetzungen schließen. Var-
um sollte cs hinsidrtlich der deutschen Volksgrr"rppen im Osten
anders seiri? Es kann nicht übersehen *-erden, daß zahlreiche
deutsche Veröffentlichungen an der sudetendeutschen Frage be-
wußt vorbeisehen oder die sudetendeutschen Belange sehr am
Rande und unzulänglich behandelten. Man wird an der sudeten-
deutschen Volksgruppe, die erst kürzlich einen außerordentlich
instruktiven Atlas übcr die gesamtdeutschen Zusammenhänge
vorgelegt hat, nidrt verübeln können, r'enn sie ihre konkretcn
Vünsche und Forderungen anmeldet.
Die Neubearbeitung der Bildungspläne, die zur Zeit erfolgt, ist
zweifellos der richtige Augenblid<, dies zu tun. Man sollte hiebei
auch niclt übersehen, daß gerade die Virkung der Sudetendeut-
schen auf andere Völker im Osten wcsentlidr dazu beitrug, die
Grenzen des abendländischen Europa nadr Osten zu verlegcn,
wobei diese weiträumig fließend gesehen werden muß. Und sollte
hier nicht gerade die Begründung dafür liegen, den Sudeten-
raum in die unterrichtlidren Betrachtungcn besonders einzube-
ziehen? Das Beispiel für die europäischc Sozialkunde, wie es der
Antrag formuliert, scheint tatsächlidr beachtenswerr zu scin.

Glaube und Heimal
Dr. Oswald Günther, der viele Jahre die Verwaltung der Buch-
druckerei Heimat in Trautenau innehatte, hat sdron vor 1938
mehrere Verke über heimatliche Kirchen, Kapellen usw. ge-
schrieben und als Gedenkschriften herausgegeben. Jetzt arbeitet
er an einem ganz großen \flerk. Es soll fast alle Pfarrorte des
ganzen bischöflichen Generalvikariates Trautenau erfassen, dar-
unter fällt auch das Braunauer Ländchen, das Adlergebirge und
der Schönhengstgau.
Dr. Günther bittet alle Heimatfreunde, weldre über Material,
über Aufzeichnungen oder gute persönliche Erinnerungen ihrer
Heimatpfarrkirdren, Kapellen, Statuen verfügen,die Errichtungs-
daten und alles weitere \fissenswerte ihm mitzuteilen. Er will
das Verk besonders gut heimatkundlich gestalten. Zuschriften
sind an Dr. Oswald Günther in 13a Abensberg (Ndb.), Keller-
bachstraße 5, Krs. Kelheim, zu richten.
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Das Tcslamenlsrec.ht in Wesldeutsdrland
Von Dr. IVilhelm Dienelt

In letzter Zei hebe idr bei gerichtlidren Testamentseröfinungen
vielfadr enttäusdrte Gesidrter von Heimatvertriebenen beobachten
müssen. Das bei der Testamentseröffnung zum Vorschein gekom-
mene Testament war zwar naö österreidrisdrem bzw. tschecho-
slowakisdrem Redrt, das seinerzeit nadr dem Ansdrluß im Jahre
1938 nodr bis 1945 im Sudetengau gegolten hat, gültig, nicht
aber nadr den hier geltenden Bestimmungen, die im Gesetz über
die Erridrtung von Testamenten und Erbanträgen (Testaments-
gesetz) vom 31.7.1938, RGBI. I, S.397, enthalten sind und de-
nen wir hier audr unterworfen sind. In derartigen Fällen muß
dann an Stelle der vom Erblasser gewünsdrten Erbfolge die ge-
setzlidre Erbfolge treten, die in den meisten Fällen das Ver-
mögen ganz anders aufteilt und oft audr ganz andere Personen
als Erben beruft, als es im Sinne des Verstorbenen geiegen ist.
Es ist daher, namenrlidr audr für die Vererbung der Lastenaus-
gleidrsansprüdre äußerst widrtig, daß jeder Heimatverrriebene,
zumindest in groben Umrissen, die hier in \flestdeutschland gel-
tenden Testamentsbestimmungen kennt.

In lVestdeutsdrland gibt es zunädrsr zwei Hauptarren von Te-
stamenten, die von den Geridrten anerkannr wciden:

a) dlrs eigenhändige Testamenr, auch privares oder holographes
Testament genannt, das der Erblasser vom Anfang bis ium
Ende mit der Hand selbst sdrreiben und auch-mit Vor-
und Familiennamen selbst untersdrreiben muß. Es ist zwar
nidrt notwendig, aber rätlidr, wie das Gesetz sagt, daß in die-
sem Testament alrd1 Zeit (Tag, Monar und Jahr) der Erridr-
tung sowie der Ort der Niedersclreibung angeführt sind. Es
ist lerner empfehlenswert, daß der Erblasser dieses so errich-
tete Testamenr nidrr daheim aufbewahrt, sondern bei dem für
seinen'\ü/ohnsitz zuständigen Amtsgerid-rt hinterlegr;

b) das notarielle oder geridrtlidre Testament, d. h. der Erblasser,
der ein Testament zu erridrten wünsdrc, gehr zu Geridrt oder
zu einem Notar und dort w.ird sein letzter Ville unter Be-
adrtung von bestimmten Formen entgegengenommen oder zu
Protokoll genommen (sogenanntes öfientlidres Testamcnt).

Stehr nun zu befürdrten, daß der Erblasser früher sterben muß,
bevor die Erridrtung eines öffentlidren Testamentes möglidr ist
und er auch das handgeschriebene Tesrament nichr mehr vcr-
fassen kann, so sieht das Gesetz für derartige Fälle im $ 23 das
sogenannte Not-Testament vor, d. h. der Erblasser kann das
Testament audr vor dem Bürgermeister seiner Gemeinde erricÄ-
ten; dieser muß wiederum zwei Zeugen beiziehen.
Diese letzte Art des Not-Testamentes ist aurir noch möglidr an
Orten, die infolge außerordentlidrer Umständc von der Außen-
welt abgesönitten sind, so daß die Erridrtung eines Testamentes

vor einem Richter oder Notar unmöglidr oder erheblich erschs'ert
is t.
Nur in diesem letzten Falle, sowie ferner dann, wenn z. B. in-
folge naher Todesgefahr ein Not-Testament vor dem Bürger'
meister nicht mehr möglich .ist, ist audr die Errichtung eines fe-
stamentes durdr mündlidre Erklärung vor drei Zeugen möglich,
die jedodr bestimmten, im Gesetz vorgesehenen Bedingungen ent-
spred-ren müssen und darüber eine Niederschrift aufnehmen müs-
sen. Nidrt Zeugen dürfen in diesen Fällen sein: der Ehegatte des
Erblassers, wer mit ihm in gerader Linie oder bis zum zweiten
Grade des letzteren verwandt oder versdrwägerr ist, ferner Min-
derjährige, Hausangestellte, Geisteskranke bzw. Geistesschwache,
Blinde, Taube, ferner des Lesens unkundige Personen, ebenso
Personen, denen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt wor-
den sind.
Das Not-Tesramenr 'gih aber nur für die Dauer von drei Mo-
naten, d. h. wenn der Erblasser diese Zeit überlebt, verlierr es

seine Gültigkeit und er muli ein neues ordentlidres Testament er-
ridrten.
Ehegatten können ferner nadr $ 28 des Testamentsgesetzes ein
gemeinsd-raftlidres Testament erridrten. In diesem Falle muß der
eine Ehegatte das Testament nach der für eigenhändige Testa-
mente vorgesdrriebenen Form erridrten, d. h. er muß das Testa-
ment in seinem ganzen Umfang selbsr niedersdrreiben und un-
tersdrreiben, und es genügt, wenn der andere Ehegatte diese ge-
meinschaftlidre Erklärung eigenhändig unterzeidrnet und hier-
bei Tag, Monat und Jahr sowie den Ort seiner Niedersdrrift an-
führt.
Jeder Erblasser kann ferner das von ihm errichtete Testament
widerrufen, und zwar durch Errichtung eines neuen Testamen-
tes, d. h. das neue Testament hebt das alte auf, sofern cs mit die-
sem in Vidersprudr steht oder dadurdr, daß er das Testament
vernidrtet bzw. daß er das öffentlidr erridrtete Testamenr zurück-
nimmr.
Für die sudetendeutsd-ren Fleimarverrriebenen ist also besonders
zu beadrten, daß das nach S 579 des A. b. GB. zugelassene Te-
stam€nt in der Form, daß eine andere Person das Testament
niederschreibt und der Erblasser es nur selbst unrersdrreibt, $/o-
bei er gleidrzeitig vor dret, Zetgen erklären muß, dal3 dies sein
letzter '\7'ilie sei, und die Zeugen dieses Testament mit zu unrer-
sdrreiben hatten, hier in lül'estdeutsdrland keine Geltung hat und
derartige Testamente von den Geridrten hier nidrt anerkannt
werden. Demzufolge tritt in diesen Fällen dann die gesetzlidre
Erbfolge, wie schon ausgeführt, ein. Gerade diese lerzte Testa-
mentsform abern'urde in der alten Heimat vielfach gebraudrt
und war deshalb im Volke tief verwurzelt, so daß es um so
notwendiger ersdreint, die jetzt hier geltenden Bestimmungen zu
kennen.

laut, daß es ihr alter Landsmann hören konnte:,,Der giaubt
wohl audr, er ist mit seiner kleinen Pension mir jetzt gleidrge-
stellt." Unterdessen hatte nun der ehemalige Professor, äer jeTzt
in seinen alten 'fagen in diesem kleinen, aber netten Tauber-
städtd-ren die Pfarrstelle innehat, die Einsegnung vollzogen, und
der kleine Trauerzug setzte sidr zum Grab, das unter hohen
Birken liegr, in Bewegung. Hinter dem Sarg im Gefolge der
übrigen Trauergäste ging aucJr jene Frau und einige Sdrritte da-
hinter, wie konnte es denn anders sein, ihr alter Landsmann aus
der gleichen Heimat. Am offenen Grab aber spradr der greise
Priester sd-röne \Worte über drristli&e Nädrstenliebe, die die
Verstorbene so oft in ihrem täglidren Leben, insbesondere in ihrer
Heimat, wo sie in guten Verhältnissen gelebt hatte, in stilier
Demut geübt hat. Veldre Gedanken aber mögen in dieser stillen
Stunde unseren alten Landsmann beseelt haben?
Diese kleine Episode, die sidr wirklidr zugetragen hat, wiederholt
sidr leider nur zu oft in den verschiedensten Variationen im täg-
lidren Leben der Heimatvertriebenen und läßt oft genug einen
bitteren Stadrel der Vehmut, oft sogar des Hasses in den Her-
zen der ärmeren Landsleute zurüdr. Und wir fragen uns, soll

das so weitergehen? Idr glaube nidrt, denn so ko--.n *i. niJ-rt
weiter. Alle aber, die so denken wie jene Frau, mögen in einer
ruhigen Stunde einmal bedenken, daß sie ihre Pension, ihre
Rente, ihren Kredic usw. nur deshalb erhalten haben, weil einst-
mals alle Flüdrtlinge einig waren und weil audl jener alte Mann
mit seinem Beitrag für seine Flüdrtlingsorganisation und für sein
Heimatblatt das Seine hierzu beigetragen hat.

Ein Flüchfl ingsbegräbnis
Von Dr. lVilhelm Dienelt

Herrlidrer Sonnensdrein überstrahlte das Tal der Tauber. An
ihren steilen Hängen in den Veingärten reiften allmählidr die
Trauben und reidren Erntesegen fuhren die Bauern auf ihren
sdrwerbeladenen \fagen nadl Flause. In einem kleinen fränki-
sdren Städtdren in diesem so sdrön gelegenen Tal versammelten
sicl in den ersten Nadlmittagsstunden dieses Herbs*ages die
Heimatvertriebenen, die ein ünerbittlidres Sdrid<sal in diäse Ge-
gend verpflanzt hat, um einer verstorbenen Riesengebirglerin
die letzte Ehre zu erweisen. Aufgebahrt vor der Friedhofs-
kapelle stand der mit nur wenigen Kränzen bedec.kte einfadre
Sarg, vor dem die näösten Angehörigen .in stummer Trauer
auf den Priestelwarteten, damit er die Einsegnung vornehme.
Unter den an dem Begräbnis beteiligten Flüdrtlingen befand sidr
audr eine Frau in mittleren Jahren, die Gattin eines ehemaligen
Beamten, der eben erst seine Pension bekommen hatte. In neuem
Kleid und Hut, in vollem Bewußtsein ihrer nunmehr gesidrer-
ten wirtsdraftlidren -Existenz wiegte sie sidr in ihren Hüften hin
und her und versudrte die Bli&e der Trauergemeinde auf sid-r zu
ziehen. Plötzlidr wurde sie von einem alten Mann aus ihrer Hei-
matstadt, die im östlidren Sudetenland liegt, angesprodren; dieser

hane auür eIJ[ tdno Penlion bEhommEnr allerdingl in SerinSerem
Ausmaß, denn er war ja daheim nur Gemeindediener gewesen und
hatte nebenbei audr nodr den Poiizeidienst versehen. Auch er war
aus dem nädrsten Nadrbardorf dieses kleinen fränkisdren Städt-
drens zur Beerdigung der lieben Verstorbenen gekommen. Jene
Frau aber mit stolzem Blid< würdigte ihren alten Landsmann
kaum eines Vortes, drehte sidr rasdl zur Seite und sagte zu
einer neben ihr stehenden Frau zwar leise, aber docl-r noch so
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Slrlütsornrner
Von Olga Brauner

Die letzte Rose verströmt ihren Duft,
von silbernen Fäden zittert die Luft,
Der wilde Vein rotleudrtend glüht,
der Sdrwalben Zug weit südwärts zieht!
Ein Sommerwölkdren sdrwebt verlegen
dem jungen Herbst zaghaft entgegen. -
Das erste Blättdren fällt hernieder,
und wieder stirbt ein Sommcr - wiedcr!

Septernber

Wo sind unscre Gro$cllern?

Von OIga Brauner
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Die Ernte ist eingebracht, der Segen dcr Felder wartet in den
Sdreunen auf den Drusdr, kühle \üinde wehen über die Stop-
peln. Die Zeit der Beeren und Pilze ist im wesentlidren vorüber
und ihre eifrigen Sammler, die Dorfkinder, wandern wieder zur
Sdrule.
Did<e, runde Kartofreln quellen aus dem roten, sandigen Boden
und füllen Sadr um Sad<, während Frühäpfel von den Bäumen
geerntet werden. Die ersten grünen Saatspitzen gud<en aus der
Erde. Schwalben und Stare sammeln sidr zum Abflug nach Süden
und .nur die nimmermüde Lerdre denkt nocJr nid-rt daran, das
sdröne Deutsdrland zu verlassen. Vie im jungen Frühling steigt
sie jubelnd ins Luftmeer.
Die schweren Gewitter, die in Seifen über den Hutberg ge-
zogen kamen, haben mit St. Bartholomäus an Kraft verloren
und werden von der Dorfbevölkerung niöt mchr so gefürcJrtet
wie im Hodrsommer. Es ist als hätte Mutter Natur die Zeit des
Sturmes und Dranges, des Kampfes und Sieges hinter sid-r und
käme nun in den Zustand des ruhigen, abgeklärten Alterns.
Der Kalender zeigt eine Menge bekannter Gedenktage:
Am 2. ist das Fest des hl. Stephan, des Königs von lJngarn, der
in seiner Steppenheimat das Christentum begründete und mit
seiner deutschen Frau viele deutsdre Ritter und Künstler nach
Ungarn brad-rte. An Mariä Geburt war das Brunnfest im Forster-
tal, besudrt von der ganzen Umgebung. An Mariä Namen feiern

die zahlreidren Trägerinnen des Namens der Himmelskönigin
ihren Namenstag. Der nächste Tag gedenkt der hl. Notburga,
ciner schlidrten Dienstmagd, deren Sidrelwunder allen bekannt
ist. Am 14. ist Kreuzerhöhung. Der 16. läßt der hl. Ludmilla ge-
denken, der Großmutter des hl. Venzels, die gleidr ihm von ihren
heidnisdren Verwandten ermordet wurde.
Am 77. feiern wir das Fest der hl. Hildegardis von Bingen, einer
bekannten Klosterfrau und großen Seherin. Sie lebte zur Zeit
des hl. Bernhard.
Der 21. erinnert an den hl. Apostel und Evangelisten Matthäus,
den der Herr aus der Schar der veradrteten Zöllner berief. Am
nädrsten Tag ist der Todestag der Seherin von Lourdes, der
hl. Be rnadette, deren unverwesler Körper in der Kirdre von
Nevers ruht. Audr in ihr hat sich Gott und die hl. .fungfrau
eines schlidrten Dorfkindes bedient, der Mensdrheit Vesentlidres
zu sagen und durd-r zahlreid-re \Tunder die tü/ahrheit der 'Vorte
zu bekräftigen und gerade heuer im Marianisdren Jahre werden
ungezählte Mensdren Trost in Lourdes finden.
Am 27. gedenkcn wir der hl. Märtyrer Kosmas und Damian.
Der nädrste Tag bradrte uns Seifnern mit dem hl. '\üenzel das
Kirdrenfest. St. Mid-rael, der Kämpfer Gottes und Erzengel, war
Kirdrenpatron von Sdrwarzental. Der Einsiedler und Bibelüber-
sctzer St. Hieronymus besdrließt den Monat September.

Alois Klug

Vo sind sie? - Vo ist unsere GrolSmutter? - Vo unser Groß-
vater? - Im Altersheim! - - Vie kurz ist die Anrwort und wie
lang regt sie zum Nadrdenken an. Man sieht in der Ferne ein
weitläufiges, graues Haus, eine farblose Tt'r, verwitterte Fensler-
stödre, große kahle Räume von einem einsamen Kreuz übersdraut.
In langen Reihen sitzen die alten Leutcl-ren mit zerfurdrten Ge-
sidrtern. Freudlos und medranisdr verzehren sie ihre Mahlzeit,
um nadrher wieder in ihre Stuben zurüd<zukehren, die jeweils
zwei bis vier und oftmals nodr mehr Frauen oder Männer be-
herbergen. So viele Sdrid<sale beieinander; jedes hat seine Eigen-
art und Vergangenheit. Gemeinsam haben sie nur eines: die Ein-
samkeit und Leere im letzten Absd'rnitt ihres Lebens. Auc,h dort,
wo der soziale Fortsdrritt ihnen, den Alten, schon neue Heime
mit hellen, freundlidren Räumen, Blumen an den Fenstern und
modernen hygienischen Einrichtungen gesdraffen hat, aud'r dort
ist und bleibt das Aitersheim der Gartenzaun, hinter dem das
Leben in seiner ursädrlid-ren Form aufgehört hat und das '\Tarten

auf den Tod beginnt.
Schon als Kind hatte ich eine unerklärlidre Sdreu vor einem Al-
tersheim. Ni&t die Scheu vor den alten Leuten war es. Die hatte
ich immer gern. Das Haus mit seiner Bestimmung war es, das
mich frieren machte. Es wirkte auf mich wie von der Velt aus-
gestoßen, wie abgestorben. In einem sdrönen Kurort wurde zu
meiner Jugendzeit ein großes, sdlönes Haus diesem Zwed<e
übergeben. Vorher vrar es ein Fremdenheim, beherbergte Kur-
gäste und war ein Flaus wie andere audr. Der Besitzer s/ar ge-
storben und die Gemeinde kaufte es auf. Es wurde schön reno-
viert. Gärten ringsum, am Vorplatz ein herrlidrer Steingarten,
ein Sommerhaus, weiße Bänke in den Büscl-ren und an den Hek-
ken, ein sauberes, einladendes Bild. Für mich aber war es das
Altersheim, dem aller Jasmin- und Rosenduft die gewisse Kälte,
die idr empfand, nicht nehmen konnte. Die strid<enden Frauen,
die pfeifenrauchenden Männer taten mir leid. Ich spürte, daß sie

sidr trotz der sdrönen Umgebung nidrt daheim fühlten und sid-r

nad-r ihrem Zuhause sehnten.

Das war damals in jener glüdrlichen Zeit, da wir alle nodl eine

Heimat hatten. Dann kam es, daß man mit den vielen alt.n
Leuten nidrt wußte, wohin. Alle halbwegs gangbaren Räumlich-
keiten wurden für ihre Aufnahme eingeridrtet. Das war gut g?-
meint, denn viele Alte hatten damals ihre iungen Leute verloren
und fanden hier Betreuung und Unterkunft. Heute aber hat sidr
sdron vieles zum Guten gewendet. Viele junge Mensüen haben
wieder Brot und Arbeit - und ein besdreidenes Heim.
Kinder spielen vor sauberen Siedlungshäusern und fragen ein-
ander: ,,Vo ist deine Großmutter!" - ,,Im Altersheim!" - .,Adr,
da ist mein Großvater auch!" Für alles wurde in mühevoller Ar-
beit ein Plätzdren gesdraffen, nur für die alten Leute nidrt. Für
sie ist kein Platz mehr in der Familie. Früher qab es fast keinen
Hausstand, in dem nidrt eine Großmutter oder ein Gioßvatcr
mitlebten. Ja es war so, daß Kinder ohne Großeltern die anderen
darum beneideten. Die Großmutter nahm einen festen Platz inr
Haushalt ein. Sie sorgte mit und rundete die Familie ab. \frem
hätte man denn zum Christkindl einen Tabaksbeutel gehäd<elt,
wenn nicht dem Großvater! Die Generationen, zumeist drei in
einer Familie, sdrmolzen zu einer Einheit zusammen. Die Vinter-
abende, wenn die Großmutter auf der Ofenbank saß und Sagen
erzählte, gehören zu den sd-rönsten Kindheitserinnerungen vieler
Mensdren. \fertvollstes Kulturgut wurde hier an Kind und Kin-
deskinder weitergegeben und konnte nid-rt verlorengehen. - Und
heute? - Gäbe es nidrt in der neuen lfohnung da und dort ein
Plätzdren für die Großmutter? Muß sie wirklidr so dringend
notwendig ins Altersheim? Madrt eudr, ihr Jungen, die neuc

'Wohnung Freude, wenn der Großvater, weit weg von eudr, sid-t

im Altersheim nadr einem kleinen, eigenen Plätzerl sehnt? - In
Scfiweden :rirt jetzt ein Sdrriftsteller namens Louis Tohannson
voll Verständnis für die alten Menschen ein, da audr dort die
Altersheime weit überfüllt sind. - Venn mandre Familie mög-
lid-rst seine alten Leute bei sidr unterbrädrte, dann könnten statt
neuen Altersheimen neue \ü/ohnsiedlungen gesd-raffen werden und
damit neuer Raum für die vollständige Familie, zu der audr die
Großeltern qehören. Bedenkt ihr Eltern von heute, daß morgen
schon ihr die Großeltern seid!
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Fraulich Heimalliöes
Von Olga Brauner

Venn es auch noch Sommer ist - er soll zwar ersr kommen - oder
ist er sdron vorbei? Ein richtiges Durcheinander der Jahreszeiten
heuer; doch dem Kalender nacf, ist es noch Sommer. Uin auf einen
Grund zu kommen: wenn es auch noch weit hin ist bis Veihnach-
ten, so gäbe es dodr jetzt sdron schöne Anregungen.
Alle Mütter, die ihren Kindern zum Christklnd eine Puppe sdren-
ken _wollen, alle Großmütter und Tanten sollten diesmal der Puppe
ein heimatliches Dirndl nähen oder, wenn sie ganz geschickt sind,
eine Tracht mit Seiden- oder Vollrock, mit Spenser oder Mieder
und Blüschcn, der Schürze, der Haube mit Bändern und Litzen.
mehrfachen weißen Untcrröd<en mit Spirzen, mit roten oder weißen
Strümpfen und schwarzen Schnallenichuhen. Jede Frau, die so
etwas kann - und unsere Frauen können das fast durchwegs - soll
die \ü/eihnachtspuppe für ihr Kind in die Tracht ihrer Heimat-
landschaft kleiden. Vcnn nach dem Fest das Patenkind, das eigene
Kind,'das Enkelkind oder die Nichte mit vi"len anderen Kinäern
zusammenkommt und seine Puppe stolz als die Böhmerwäldlerin,
die Erzgebirglerin, die Egerländerin, die Riesengebirglerin, die
Theßtalerin, die Vischauerin, die Iglauerin usw. 

-zeigän 
könnte,

was. wäre damit für ein Srück Kulrurgutarbeir getan! ,,Das ist
die Tracht, die meine Mutti daheim getägen hat!'l ,,So #ä..o di.
Bäuerinnen in der Heimat meiner Mutter angezogen!" So höre ich
die Kinder untereinander sagen. Jedes Kind wiid sich nicht nur
für die eigene Puppe interessieren, sondern auc}r für die der ande-
ren, und ganz unmerklich würde damit den Kindern cine Schau
eröffnet, die sd-ron im Dunkel liegt, eine Sicht in die Heimatland-
schaft, die schon verschürter isr. Das Vissen um diese Außerlich-
keit des All- und Festtags ist gleichsam ein Stückchen Erbrecht.
Denn, wenn sich auch alle Lebensgewohnheiten noch so sehr der
neuen Umwelt angleichen, innen, tief drinnen trägt das Kind
das Krümchen Erde, aus dem es geboren wurde, auch wenn es
schon hier zur Velt kam. Vir -iin.tr, eine einzige Generation,
die jetzt nachwachsende,.wird über die Seele der Fieimat hinweg-
gehen! Das ist unmöglich! Zt r.lef ist im Menschen .Verden un.-d
Herkunft verankert und kann nicht erstickt werden. Zeiten und
Vorgänge habcn ergeben, daß sich übcr weite Raumspannen hin-
weg das Besinnen auf Art und Herkömmlichkcit oft plötzlidr und
erruptiv auftat und sich dorthin bekannte, wo von Ahnen her der
Strom des Blutes seinen Kreislauf nicht iunterbroclen hat. Die
Bande, die an die Heimat knüpfen. können nicht zerreißen. Sie
lassen manchmal nach, daß man mcint, sie wären in allc Vinde
verweht. Doch nur ein Ruck - und sie sind wieder da. Vir sind
glücklich, wenn wir sie fühlen. Auch die Jungen werden in ihnen
den Halt und li/cgweiser einmal vcrspüren!
Ein altes Tuch. ein goldenes Kreuzl, eine verschlissene Seiden-
schürze, ein verqilbres Gebetbuch - da und dorr wird sich im
armseligen Vinkel so ein Andenken an daheim herübergerettet
haben. Der Anblick von einem einzigen Erbstück unserer"Ahnen

kann uns das Bild der Heimat wieder klar und deutlich vor Augen
zaubern. Dem Kinde freilich sagt es wenig. Ein lebloses Stüd<chen
Etwas, mit dem seine Phantasie nidrts anzufangen weiß. Venn aber
die Puppe, die das Christkind gebracht hat, nicht ein Kleid, son-
dern ein Gewand aus so verschiedenen Teilstücken anhat, die zu-
sammen die ehrwürdige Tradrt darstellen, dann wird das sdron
denkende Kind einen ersten Eindrud< empfinden. Dieser aber wäre
schon eine kleine Grundlage, auf der man weiterbauen kann. Viel-
leicht würde sich manche Lehrerin der unteren Klassen solche Pup-
pen zeigen lassen und sie zur Illustration für den Heimatunter-
richt verwenden.

Vielfach ließe sich dieser Gedanke weiterspinnen. Vorerst aber
heißt es, diese Puppen haben. Gesdrmad< mit Gescl-rid<lidrkeit,
stilvolle alte Tradition mit moderner Initiative g,epaart, werden
diese Heimatkunst hervorbringen. - Alljährlich bin ich in Salz-
burg und durchstreife die schmalen Gassen und weiten Plätze der
alten Stadt nadr wertvollen Trachten, die von den Bäuerinnen
aus allen Gauen als Staatskleid angezogen v/erden, wenn sie nadr
Salzburg fahren. Besonders alte Stüd<e, Jahrhunderte überdauert
und daher unermeßlich kostbar, werden nur noch bei Tradr-
ten- und besonderen Festen sichtbar. Ver bei solchen Anlässen
die Augen offenhält, kann wohl auf seine Rechnung kommen.
Viederholt sah idr aus Zell am See ein goldenes Hodrzeitspaar,
dessen Trachten über 400 .|ahre alt sind. Das heißt, daß aus Liebe
zur Heimat diese wertvollen Stüd<e von einer Generation in die
Hände und Obhut der anderen übergingen und mit der not-
wendigen Ehrfurcht, um nicht zlt sagen Andadrt erhalten wurden.
Die Fremden, die nadr Salzburg kommen, wollen das boden-
ständige Gewand gerne nadrmachen. Sie vetzerren aber mit
kitschigen Modeeinfällen das einfache echte Dirndl. Deshalb hat
sich am Residenzplatz unter den Arkaden des Glockenspiels das
sogenannte ,,FIeimatwerk" seßhaft gemacht, wo alle stilechten
Stoffe, sämtliches Material für Dirndl und Trachten mit allen Zu-
gchörigkeiten bis ins kleinste zu haben sind. Schneiderinnen, die
nur vorschriftsmäßig arbeiten dürfen, werden gehalten oder
empfohlen. Die Verkäuferinnen tragen jeden Tag eine andere
Tracht oder ein Orisinaldirndl aus einer der vielen Landschaften
Salzburgs. Damit soll der Stadt ein jahrhundertealtes Straßenbild
erhalten werden. zu dem die Kunstwerke und Bauten, die einem
auf Schritt und Tritt begegnen, die würdigen Kulissen stellen.

Audr wir mi! unserer Zahlenmäßiekeit wären so etwas imstande.
Meinen Sie nicht auch? Bei der Puppe fangen wir an, dann kommt
das Kind, das iunge Mäddren, die Frau und Mutter, und wenn
wir uns irgendwo trefren. stellen 'q/ir unsere Heimatlandschaft
dar, wenn wir in der Tracht in Erscheinung treten.
Aus der Landschaft heraus entstand die Trad-rt, aus der Tracht
kann uns wieder die Landschaft erstehen!

Sudelendeulsche Kinder in Dönemark
Auch in diesem Jahr hat das Sudctendeutsche Sozialwerk e. V.
als Träger der freien Iü/ohlfahrtspflege der sudetendeutschen
Volksgruppe in zwei Transporten gesundheitsgefährdeten sudeten-
deutschen Kindern einen Ferienaufcnthalt in Nord-Schleswig ver-
mitteln können.
Voll Begeisterung berichten die rund 140 Kinder von der gasr-
lichen Aufnahme, die ihnen von den deutschen Gasteltern in
Nord-Schlesr.iq zuteil wurde. Damit hat das Sudetendeutsche
Sozialwerk sich erneut große Verdienste um unsere Volksgruppe
erworben-

Sudelendeutsche Bildberichte

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft har einen Bildbericht her-
ausgebracht, in dem die Srdetendeutschen Tage von Kempten,
Ansbach, Stuttgart, Frankfurt und München in wirkunesvällen
Bildern zusammengefaßt sind und die uns beweisen, welche ge-
waltige_ Kraft den großen landsmannschaftlichen Kundgebungen
inrr"-o[,rt. Di" 

"rß"to.denrlich ansprechenden rrrd *irkungr-
vollen Bildern bieten im Verein mit den Texrunrerlagen ein wir-
k_ungsvolles Vcrbcmitrel für unsere Landsmannsch.-aft, dicnen
aber auch als geschmackvolle Erinnerung an die Arbeir der letz-
rcn Jrhre unserer_ Volksgruppe in der Br.rndesrepublik. Der Su-
detendeutsche Bildbericht ist zum Preis von DM O^.30 in den Orts-
gruppen der Sudetendeutschen tandsmannschaft zu erhalten.

8

Sparen

Entscheidend für das Sparen überhaupt ist die innere Bereitsdraft
des Sparers. Daß in der Bundesrepublik wieder eine ständig wadr-
sende Spartätigkeit festgestellt wirden kann, zeigt, daß die Bevöl'
kerung die duich zwei Veltkriege mit ihren anschließenden Geld-
entweitungen enrstandene Vertrauenskrise überwunden hat,
Der Spareinlagenbestand bei den Kreditinstituten (Banken u. Spar-
kassen) ist am stärksten. Er erhöhte sich von 2,4 Mrd. DM 7949
in eleichbleibender Stetiekeit auf 8,5 Mrd. DM 1953. Die Ent-
widrlung von Mitte 1953 bis zum 31. März 7954 zeigt sogar einen
sprunghaften Anstieg atrl 12.5 Mrd. DM.
Ebensö ist auch die Entwid<lung von Sparguthaben bei den Post-
sparkassen verlaufen. wenn auch naturgemäß in 'kleinerem Rah-
men. Flier stiegen die Spareinlagen von 77 Millionen DM am
30. Tuni 1949 bis zum 31. März 7954 auf einen Bestand von
666 tr4illionen DM nahezu um das Neunfadre.
Die Bausparkasscn wiesen am 30. Juni 1950 einen Spareinlagen-
bestand von 352 Millionen DM aus, der sich bis zum 3l.März 7954
aul 1546 Millionen DM erhöht hat.
Die sesamte Entwicklune der Spartätiekeit in der Bundesrepublik

kann als sesunde Grundlage fi;r die Zukunft unserer \flirtschaft
nicht hoch eenug bewertet werden. In diesem Zusammenhanq ist
zu sagen. daß eerade die Spartätigkeit, der Soartrieb und die
systemarische Förderunq des Sparens in der Zeit nach dem Zu-
sammenbruch nach allem, was vorangegangen war. eine der
Hauptursachen der vrirtschaftlichen Erholung des deutschen Volkes
ist Industrie-Umsätze.
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Eine der neuesten Bildaufnahmen aus Rennerbauden
Hier baben die Tscbecben einc bedeutende VergröfSerung des ehe-
maligen Vobnbauses a)orgenommen. Dcr t'rübere Besitzer solL sicb

melden, ob er sein Haus u.ieder arleannt bat

Den oercegn etera Sotnntertag en
folgt sidrerlich noch ein schöner Altn'eibersommer.

Ver noclr einen schönen Herbsturlaub bei klarer llcrnsic-ht in cl:r

Alpenwelt des Allgäus genießen will, der mc!<ic sidr noc'h schnell

bei unseren Riesengcbirgswirtcn auf der

,, Kahl rü cken al pe" i m AI lgäu

Im ,,Berg-Cafö'i in Nesselwang

Berghaus rrSeppeler", Balderschwang

,,Maria-Reglna" in Ehrwald (Tirol)

,,Auf der Klausen höhe" Obersalzberg

,,Weißes RößI" Carm isch-Parten kirchen

,rZum Mohren" in Marktoberdorf
Im Hotel ,,Unlon" in Augsburg

Fünfundzwönziglausend Riesen gcbirgler

fuhren von 1924 bis 1938 mit Landsmann Josef Renner auf den

schönen'\?anderfahrtsreiscn durch Sudetenland, Osterreich und
Deutschland. Vielen bleiben diese 'Wanderfahrten ein cinmaliges
Erlebnis.
Von Kempten aus fuhrcn auch heuer s'icdcr fast 500 Landslcute
in Gottes schöne \felt.
Der erste Ausflug im April galt Neugablonz. In Obergünzburg
und Neugablonz wurde die Glashütte in Bctrieb besichtigt und
einc Rundfahrt durch die neucn Straßenanlagen gemacht.

Die zweite Fahrt ging nach Immenstadt: Betriebsbesichtigung bei
Firma Kunert. Prokurist Dr. Lorenz, ein Mastiger, begrüßte uns,
übernahm die Führung und erklärte uns bei mehr als zwei-
stündigem Durdrgang durch dic neuen Fabrikanlagcn den Verde-
gang der Produktion. Vom Spinnfaden angefangen bis zur schön-
sten Fertigware im Strumpf oder bis zur feinstcn Damenwäsche.
Es sei an dieser Stelle Herrn Prokuristen Dr, Lorenz nochmals
recht herzlich gedankt.
Nach Ehrwald, wo wir beim Viesenbaudenwirt Emil Bönsch das

Frühstüd< einnahmen und dem Gottesdicnst im Zugspitzkurort
beiwohnten, ging die dritte Fahrt über Garmisdr, Besichtigung
des Stadions, Besudr der Partnachklamm, Besichtigung der Stadt,
Mittagcssen bei unseren Landsleuten Vagner im ,,Veißen Röß1",
weiter über Kloster Ettal nach Linderhof. Auf der Rückreise be-

An ollc Rochlilzer!

An die Rochlitzer, deren Anschrift bekannt war, sind Anschriften-
formulare mit Aufruf und Anleitung hinausgegangen.

Ein großer Teil ist bereits eingegangen und danke ich allen, die
so schnell geantworrer haben. Danke auch allen für die Über-
weisungen durch das Postschedramt und in bar, insbesondere je-

nen, die eine Mehrzahlung geleistet haben und meine Aufgabe
wesentlich erleidrterten.

Die Rochlitzer, welche die Bögen bisher noch nicht ausfüllten,
bitten wir, dies ehestens zu t!ln.

In den Formularen bitte ich auch die Anschriften der nod-r leben-
den Söhne, Töd-rter, Eltern, Geschwister anzuführen. Postleitzahl
nidrt vergessen,

Familienereignisse wie Verehelidrungen, Geburren, Todesfälle,
(Jbersiedlungen wollen mir gleich bekanntgegeben werden.

sidrtigten wir noch Oberammergau, die Barockkirche in Rotten-
buch und das Kleinod des Allgäus, die 'V'ieskirchc.

Nahezu 2OO Teilnehmer aus dcm Allgäu fuhren zum Sudeten-
deutschen Vallfahrtstag nach Altötting.
Bei einem Ausflug nadr Balderschwang über den Sdrrothkurort
Oberstaufcn durchs Vorarlberger Land, wo wir noch die Las'i-
ncnverheerungen sehen konnten, wo eine Lawine durdt die Ferr-
ster der Pfarikirdre im Innern derselben zum Stehen kam, fan-
den wir im Berghaus ,,Seppeler" bei Berti Erben und seiner Virt-
schaftcrin gute Aufnahme.
Ein Halbtigsausflug an einem Samstag galt dem Königsschlo{i
Neuschwansiein, dei Besichtigung der historischen Pfarrkircl-re in
Füssen, dem neuen VasserspeicJrer bei Roßhaupten und bei
Fr. Richter im Gasthof zum ,,Mohren" in Marktoberdorf fühltcn
sich alle daheim bei einem guten Nachtmahl.
Bei schönstem Vetter wurde Innsbruck in vierstündigcr Fahrt
erreicht. Am Vormittag besichtigten wir die historischcn Sehens-
s.ürdigkeiten der Stadt, am Nadrmittag den Berg Isel urrd dann
gine cs hinauf zum .,Haf elekar" mit der Drahtseilbahn. Bei

i.h5nst.t Fernsicht harien wir einen mehrstündigen Aufenthalt,
so da13 wir spät abends in Ehrwald im Hotel ,,lvlaria Regina"
Rast machten^und erst nach Mitternacht vrieder Kenpten erreich-
ten. Mit Recht sagten wohl die meisten 'Wanderfahrtsteilnehmer,
die all das erleben durften: ,,\fem Gott will rechte Guust cr-
weisen, den schidtt er in die weite \frelt."

Urkunden aus dcr CSR.
Es können jetzt wichtige Urkunden (Geburts-, Heirats- trnd
Todesurkunden) aus der ÖSR durch Ansuchen an die tsdrecho-
slowakisdre Militärmission (Öeskoslovenska vojenska misc u spo-
jeneckd Kontrolni rady) Berlin-Dahlem, Podbielski-Allec 54, bc-
schafft werden. Die Ansuchen müssen abcr von ein:m Pfarr-
oder Bürgermeisteramt gestcllt und in tschechischer Sprache ab-
gefaßt sein. Ein Beispiel für den Text: ,,Das unterfertigte Amt
ersucht um Ausstellung einer Geburtsurkunde für ... .. geborcn
am ..... in..... und um Zusendung durch die tschechoslowa-
kisdre Militärmission in Berlin." DieKonsulatsgebührlonDM5.50
s'ird gleichzeitig überwiesen.

Gro$induslrieller Dtpl. Ing.

Franz KIU€e
irl ln Neckar3ulm am 2?. Augurl 1954 im Aller von
76 fahren *lerlorben.

Der Karteiführer Hans Erlebach
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Der a,lte IIu,t
Eine uahre Geschichte aus dem Leben

Langsam öfineten sich- die Tore des Gefangenenlagers von Lau-
ban. Ein kleiner Haufen deutsdrer Kriegsgeiangenei wankte her-
aus- Nach einer langen Reihe ärztlicler Untersudrungen und poli-
tisdrer überprüfungen hatte sidr der Russe endlidr entsdrloisen,
diesem gesundheitlidr sdron stark mitgenommenen Häuflein die
Freiheit wiederzugeben. Idr war unter den Glüd<li&en. pa. wir
zu ersdröpft waren, wanderten wir durdr die kleinen Ortsdraften
des sdrlesisdren Vorlandes nur langsam unserer Riesengebirgshei-
mat entgegen. Am dritten Tage sahen wir, mein Kamerad und
ich, bereits die Berge des Riesengebirges vor uns. Unsere Gedan-
ken schvreiften in die Ferne zu unseren Lieben, die auf der böh-
misdren Seite des Gebirges wohnten. Die spärlidren Nachridrten
von dort waren niedersdrmetternd, denn es hieß, daß unsere An-
gehörigen aus der Heimat vertrieben worden seien. Vir gelang-
ten in das kleine Gebirgsdörfchen Agnetendorf. Hier wollten
wir weitere Nadrricl-rten abwarten und unsere Gesundheit stär-
ken. Den Bauern wurde bei der Arbeit geholfen, soweit es unsere
Kräfte zuließen. Sdron nacJr wenigen Tagen bradrte uns ein guter
Bekannter aus der Tsd-redrei die Gewißheit, daß an ein Zurüd<-
kehren in die alte Heimat nidrt mehr zu denken sei, Die Polen
sid<erten bald in Agnetendorf ein. So sdrnürten wir unsere Bün-
del und zogen weiter. Als es nun in unserer arg mitgenommenen
Kleidung aus dem Dorfe ging, galt nodr ein letzter Blick der
idyllisd gelegenen Villa des Didrters Gerhart Hauptmann. Ich
hatte ihn mandrmal im Garten spazierengehen sehen. Oft hatte
er Plünderungen seines Heimatortes verhindert, da er bei den
Russen mit seinen Besöwerden solange Gehör fand, bis ihm die
Polen kurzerhand den Draht seines Telephons zersdrnitten.
Plötzlidr rief midr eine Frau zurüd< und drüd<te mir, der idr bar-
häuptig war, einen Hut in die Hand. Es war ein Bersaglierihut,
nur die Feder fehlte. Idr wagte ihn nidrt aufzusetzen, wollrc idr
dodr meine Kameraden nidrt zum Ladren reizen. Als idr den Hut
mit einer Feder sd-rmüd<te, die ich unterwegs fand, war er fast
wieder ein vollkommener italienisdrer Sdrarfsdrützenhut. Meine
Kameraden aber hänselten midr mit italienisdren Vörtern, die
wohl nur in ihrer Phantasie existierten. Mir war nie redrt wohl
zumute, wenn ic}l den Hut aufsetzte, denn er hatte sdron zuviel
an gutem Aussehen eingebüßt. -
Nadr langem Vandern landete id-r mit meinem Freunde in einem
kleinen Dörfdren bei Fritzlar, wo wir trei einem Landwirt Arbeit
und Unterkommen fanden, Dort hielt sich aud-r die Frau eines
Generals auf, eine sehr gebildete Dame, gütigen Herzens. Ihrer
Anteilnahme verdanke ich, daß idr über die sdrwersten Stunden
meines so plötzlidr veränderten Daseins leidrter hinwegkam. Oft
klagte idr ihr meinen Mangel an guter Kleidung. Traure idr midr
dodr am Sonntag nid-rt hinaus auf die Straße, denn ic:h wollte
durdr meinen abgetragenen Anzug nid-rt den Spott der Dorf-
jugend auf midr ziehen.
Das Veihnadrtsfest rüd<te heran. Plätzchen wurden gebad<en
und geheimnisvolle Vorbereitungen getrofien. Mir aber war um
diese Zeit besonders schwer zumute. Kein Vunder! Meine Frau
war kurz vor dem Zusammenbrudr in der Heimat verstorben.
Der Aufenthalt meiner Kinder war nidrt zu ermitteln. - Heiliger
Abend war da. Die Familienmitglieder des Bauern erhielten i6re
Gaben. Audr idr bekam von den Plätzdren und Apfeln. Das ließ
midr die trüben Gedanken erwas vergessen. Da ieidrte mir die
Frau des hohen Offiziers ein Paket, und siehe da, als idr die
Umhüllung löste, da erstrahlte im Lidrterglanze des \(eihnadrts-
baumes mein alrer Hut, gebügelt, aufgepurzt mit neuem Band.
Feierlidr nahm idr ihn in Empfang und bedankte mich bei der
herzcnsguten Frau, die das Kunsiitüd< zustandegebracht hatte,

den Hut unbemerkt aus meinem Schrank zu enrführen und ihn
in kürzester Zeit umformen zu lassen.
Da iü sangeslustig war, trat idr dem Männergesangverein des
Ortes bei. Es vraren wohl an die zwei Jahre vergangen, als un-
ser Verein zum ersrenmal zum Besudre des Bezirksiängerfest:s
rüstete. Der Chorleiter hatte sidr redlidre Mühe gegeben, die Dar-
bietungen der rauhen Männerkehlen vortragsreif iu gestalten, so
daß wir auf einen besdreidenen Erfolg beim Vertungssingen zu
hoffen wagten. Der große Tag rüd<te näher. - Unser allei Sorge
aber war das Vetter. Es regnete und regnete. Mir aber madrte
meine Garderobe Kummer. Idr besaß nur einen dürftigen Anzug.
Mein Hut hatte inzwisdren neuerlidr stark von seinem Glanze
eingebüßt und näherte sidr bedenklidr seinem früheren Aussehen.
Als der Festtag anbradr, war der Himmel mit regensd-rweren
Volken behangen. Ein alter, versdtlissener Lodenmantel und
mein getreuer Hut sollten meinen Sonntagsstaat vor Regen sdrüt-
zen. Zum Glüd< regnete es nodl nidrt, als idr zum Sammelplatz
ging. So nahm idr meinen sdräbigen Lodenmantel über den Arm
und den Hut in die Hand. Meine Sangesbrüder, die zwei Leiter-
wagen mit Laub gesdrmüd<t hatten, saßen zum Großteil schon
auf den Vagen. Ich war glüddidr, als id.r ein Plätzchen erwisd.rte,
wo die Zweige besonders didrt waren und nid-rt auf6el, als idr
bei dem nun einsetzenden Regen den Mantel umnahm und den
Hut aufsetzte. Als wir uns nadr einer knappen Stunde dem
Dorfe Maden, dem Ort des Säneerfestes. nähirten, zerriß die
Volkended<e. Id-r war foh, den Hut in der Tasdre des Regen-
mantels verstauen zu können. den idr wieder über dem Arm
trug. Gleidr nadr dem Eintreffen wurde unser Verein zum Vor-
bereiten ausgerufen. Der Vabener Gesangverein brad-rte gerade
zwei Lieder pracJrtvoll zu Gehör. Llnserer kleinen Sdrar wurde
nidrt qanz wohl zu Mute. Indes, das Sdrid<sal bewahrte uns vor
dem Arssten.
Nat dem Mittagessen wurden Anweisungen zur Aufsteltung
des Festzuses gegeben. Rasch formierte sich- derselbe. Am Himl
mel aber ballten sidr sdrwere Gewitterwolken zusammen. Ein
fernes dumpfes Grollen ließ nichts Gutes ahnen. Der Festzuq
war_kaum vorüber, da 6elen sd.ron die ersten Tropfen, denen
eleid-l ein Gewitter mit wolkenbrud-rartigem Regen' folete und
das kleine örtdren Maden in ein Venedig verwandelte. Die mei-
sten Besudrer flüdrteten in das geräumige- Festzelt. Audr ictr hatte
dort ein Plätzcfien eroberr, wo icfi in stiller Zurüdrgezogenheit
das festliche Treiben beobad-rtete. Doch bald lodrten-die"ersten
Sonnenstrahlen uns wieder ins Freie. Instinktmäßig eriff id1 in
die Manteltasc{re nadr dem dort verstauten Hut.' Zu meinem
Sdrred<en gewahrte icl, daß der Hut, mein treuer Begleiter in
schw"rster Zeit, nidrt mehr hier war.
Bei den frohen Klänsen der Musik hatte idr den Verlust sdrnell
versdrmerzt. als die Kapelle plötzlich einen Tusch blies. Vom
Podium rief herauf ein Mann-mit lauter Stimme. daß ein Hut
seftrnden worden sei. Das Verluststüd< hielt er hodr in seiner
Hand empor. Ein kurzer Bli& und id-r erkannte meinen ver-
lorenen Hut, fand aber nidrt den Mut, mid-r wieder zu ihm zu
bekennen, weil ich Undankbarer midr seiner Sdräbigkeit sdlämte.
Vie ein .|udas kam ich mir vor, als ich meinen getreuen Van-
dergefährten verleugnere.
Die Musik konzertierte wieder weiter und das Fest nahm seinen
For_teang. - Am späten Nachmittag gine's ans Absd-riednehmen.
Auf der Heimfahrt erwischte uns-nodrmals ein starker Resen-
schauer. Mein Kopf wurde so naß, daß der Regen mir im Nak-
ken und am Rüd<en herunterfloß. Es war die geiedrte Verqeltung
fiir den schnöden Verrat an meinen Vanderkamcraden aui
schverster Zeit, dem ,,alten Hut". O. Kober

Ililttenbaehfa,ll
Eine Felsensdrale, wie zum Opfer
Gespeist aus Quellen, die in Bädren lallen.
Seitenwand ist das Gesidtr vom Klopfer,
Dessen Tränen zu Krisrallen f allen. ^

Fliehende Forellen sind Gedanken,
Vunsdr aus dir und Abendröten hohen'V'ässer enzianegleidres Sdrwanken.
Hüttenbachfall - im Monde blau verlohen.

Buehbespreehung
Von unserem jungen Riesengebirgsdichter und Schriftsteller Franz
Peter Künzel ist in der ehemaligen Prager Universitätsbudrhand-
lung, jetzt wissensdraftli&. Buchhrndlrng Robert Lerdre, Mün-
r:hen 15, Valterstraße 27, cin neues V-erk, ,,Dreizeltn'Herbst-
blätter", in sclöner Aufmadrung zum Preise von 90 Pfennig er-
schienen. Der junge Didrter fühit eine neue Spradre, vielleichi für
die Alteren von heute schwerer verständlidl; es ist aber die neue
picfrtyng von heute und von morgen, die Spradre der modernen
Dichtkunsr,
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' Unsere Riesen$ebir$ler ln der Oslzone
warlenröonrnllgro!erSehnruölaufdcnneuenRlcrendebfrgr-Wandkalender. DerklröonJelzldaran, wemlhrdleres
rö6ne Heimalgerdrenk rdriclren könnl. Unrere Landrleulc drübcn rollen nlöl railcn, da$ wlr auf rle vergcasen haben. Dle
Porlrendungen (ühre abcr jedeiprlval durdr.Verge$l nictrl, da$ audr ungere Leule dlerc geirlige Korl nolwendig braudren.

Übenlöstet
Von Max Herkner

In Niederhof bei Hohenelbe, einem idvllisch gelcgcncn Gebirgl-
dorf, dessen Einwohner als Kleinlandwirte, Vichzüdrter und
Valdarbeiter damals ein zwar besdreidenes, aber zuf riedenes
Dasein führten, starb zu Ende des vorigeu Jahrhunderts der
Valdheger Franz Renner, cin Mann mittlerer Größe mit hagerem
Asketenkopf, aber listigen, sdralkhaften Augen, die lebensfroh
unter buschigen Augenbrauen hervorblid<ten. Ich habe diesen
diensteifrigen Valdläufer nodr in klarer Erinnerung; denn er
war meinem Vater dienstlidr unterstellt und kam daher fast täg-
lidr ins Forsthaus. Er - übrigens ein Oheim des den Riesenge-
birglern gut bekannten ,,Skirenner" - wohnte im Ortsteil Luisen-
tal im sogenannten ,,Gritzlodr" in einem eigenen Häuschen, zu
dem ein Stü& Viesenland mit einem uneingefriedeten Obstgarten
gehörte. Renner hatte zur Zeit der nachstehend geschilderten Be-
gebenheit einen fünfzehnjährigen Sohn namens Robert, der spä-
ter die Forstlaufbahn einschlug, aber vor rund fünfundzwanzig
Jahren anläßlidr einer Skitour am Brunnberg durctr eine Lawine
den Tod fand.
An einem taufrisdren Septembermorgen, als Rcnncr sein Haus
verließ, bemerkte er zu seinem Mißvergnügen, daß während der
Nacht stille Teilhaber seinen frudrtschweren Obstbäumen einen
Besudr abgestattet und deren rotwangigen Rcifesegen über Ge-
bühr geplündert hatten. Die von den Übeltätern im Grase hinter-
lassenen Trittsiegel deuteten auf halbwüchsige Burschen, denen
bei einem nädrsten Besudr n'ohl beizukommen sein mußte. Der
Gesdrädigte rief daher seinen Sohn zu sich und entwarf mit
diesem einen Kriegsptan für die in der kommenden Nadrt zu
gewärtigende nädrste Invasion der unverfrorenen Apfeldiebe. In
Ausführung desselben legte Robert sdron tagsüber im Holzschup-
fen eine ziemlidr starke Fidrtenrolle, eine Bügelsäge, eine Axt so-
wie einen Holzkeil zureclt, wobei er sich diebisch auf das zu er-
wartende näcltlidre Abenteuer freute.
Für Roberts Ungeduld s&lid-r der Tag viel zu langsam dahin,
dodr endlidr wurde es Abend. Der im ersten Viertel stehende
Mond stand sdron hoc,h am herbstlidrklaren Himmel, als sein

Vater, den treuen Hund zur Seite, von seinem Inspektionsgang
aus dem Valde zurüd<kehrte. Es wurde gemädrlich zu Abend
gegessen, da die unbefugten Obstliebhaber vor dem Mondunter-
iang nid-rt zu erwarten waren. Bis dahin war aber nodr fast
iwei Stunden Zeit. Audr Votan, der Sdrweißhund, bekam seinen
Anteil reidrlich zugemessen, dann wurde er auf sein Lager ver-
wiesen, um ausgeruht zu sein; denn audr ihm war für das ge-
plante Unternehmen eine Rolle als Akteur zugedadrt worden.
Als der Mond endlidr hinter dem Horizont über der Vinterleite
versdrwunden war, bezog Robert halbwegs zwisdren Vohnhaus
und Obstgarten hinter einer Vildrosenhed<e Horchposten, wäh-
rend sein Vater und Votan in der \fohnstube Bereitschaft hat-
ten. Es modrte wohl eine halbe Stunde vergangen sein, als der
Hordrer unter den Obstbäumen Bewegung wahrnahm, und nun
sdrlidr er zum Hause zurüd<, um die ,,Bereitsdraft' von der An-
kunft der Frevler zu benachricltigen. Der alte Renner, der sich
inzrrrisdren eine handfeste Hundepeitsdre an den Hosenriemen

gehängt hatte, sprang in gemachter Vildheit auf, und während
cr zur Tür eiltc, rief er:,,Votan,'raus, Lumpen!" Der so un-
gestüm Angerufene machte seine Sadre sehr gut. Laut aufheulend
stürzte er wie ein Berserker zur Stuben- und inzwischen auch
geöffneten Haustür hinaus, worauf er in langen Sätzen wütend
bellend dem von ihm sd-ron während des Tages gründlich reko-
gnoszierten Obstgarten zueilte. Dreien der Obstdiebe, die unter
den Bäumen die ihnen von oben zugeworfenen Apfel eingesam-
melt hatten, gelang es, sidr vor dem Hunde in Sid-rerhe it zu
bringen, dodr zwei derselben, die sidr in der Krone eines alten,
weitausladenden Baumes befanden, konnten nid-rt mehr herunter,
und nun hod<ten sie oben, vom Votan grimmig verbellt. In-
zwischen kamen audr Vater und Sohn am Sdrauplatz der nächt-
lichen Tragödie an, und der erstere rief den bciden ,,Hoch-
touristen" zu:
,,Rundr vum Baam, odr idr schieß eud-r rohl"
Auf diese ,,freundliche" Aufforderung und gefährli&e Drohung
crfolgte nichts; denn die Angerufenen wußten, daß der letzteren
keine Ausführung folgen dürfte, und zwar schon allein aus dem
Grunde, weil die beiden Renner ja. gar keine Schußwaffe bei
sid-r hatten. was trotz der Finsternis zu sehen war. Inf olge-
dessen blieben audr alle weiteren Aufforderunsen, den Baim
zu verlassen und sid-r der räclenden Nemesis freiwillig in die
Arme zu werfen, vollkommen erfolglos. Um die Sache kurz zu
macfi"n. forderte der Alte seinen S'ohn so laut, daß es aud-r in
den höheren Regionen gut hörbar war, auf:
,,Robert. hull am.o a Saaci, a Hod< und en Keil aus der Sdrupp,
mir müßn dan Baam imsaad-rn. Ich blei drweil do, doß mr die
Kall nee davolafn!" Der Aufgeforderte eilte, den ihm gewor-
denen Befehl auszuführen. und bald ersclien er mit den ver-
langten Dingen, die vereinbarunesgemäß aud-r durch die bereits
am Nadrmittag vorbereitete Fidrtenrolle ergänzt v'orden wa-
ren. Diese letztere wurde heimlich an den Baumstamm angelehnt,
wonach Vater und Sohn nadr der Säge griffcn, diese anlegten
rrnd ritzeratze fraß sid-r das sd-rarfgezähnte Sägeblatt in den
Stamm des dem Tode geweihten Apfelbaumes - wie die bei-
den Missetäter im zitternden 'ü/ipfel glaubten, in Vahrheit
aber nur in die an den Stamm gelehnte Rolle. Nachdem diese
großenteils durchgesägt war, forderte der Alte seinen Sohn
auf:
..Robert, jetz trcib ok mit'm Keil asu oh, doß dr Baam bargoh
(bersab) fällt, dann brachn sid.r die zwe Kall do ubn dic
Knochn!"
Der junge Renner führte nun kräftige Sdrläge gen die Rolle;
diese ersd-rütterten den alten Apfelbaum so, daß es die beiden
Obstliebhaber in seinen Asten mit der Angst zu tun kriegten
und baten, sie vor dem Sturz des Baumes herabkommen zu
lassen, was ihnen gnädigst gewährt wurde. über deren Erleb-
nisse während der nädrsten zehn Minuten schweigt des Sängers
Höflidrkeit. Jedenfalls mieden sie wie audr ihre Konsorten für
allc folgenden Zeiten die Rennerschen Äpfel.

Heömweh!
Aus der alten Heimat sdrreibt uns der 68jährige Bcnedikt Hla-
watsdrke und schildert, wie die Zurüd<gebliebenen Heimweh in
der Heimat haben. Venn audr die Verse nicht schriftstellerisd-r
sind, so sagen uns die einfaöen Zeilen sehr viel, wie der alte
Mann denkt und fühlt. Und so wie cr, hundert und tausend an-
dere, die nodr in der eigenen Heimat wohnen, dort aber heute
meist Fremde sind.

Heimsteh in der Heimat!

Idr lese Eure Briefe, die voller Heimweh sind,
Heimweh nadr dem Dorfe bei Greis wie bei Kind.
Ihr traqt in Euren Flerzen das traute Bild noch fort,
Es grüßt Eudr alle Zeiten auch in diesem fremden Ort.

Ihr seht das Haus des Vaters und Großvate.r, d", ,.in eigen war,
den lieben alten Garten, reid-r tragend Jahr für Jahr.

Seht Eure weiten Fclder im vollen Ahrensaft.
Ihr hört die Välder rausdren geheimnisvoll bei Nacht!

Ihr ftihlt Euch warmverbunden der alten Heimat nodr,
Die traute Mutterspradre tönt noch in Eurem Ohr
Gar mand-rer tut mir's neiden, daß ich daheim verblieb,
als alle mußten sdreiden, die mir vertraut und lieb.

Ach, Gott, ich kann Euch sagen, es tut mir bitter vreh,
Venn ich die trübe Vandlung der alten Heimat seh!
Die Gärten ohne Pflege, die Felder kaum bebaut,
Aus altbekannten Häusern allerorts ein Fremder sdraut.

Der Friedhof öd verlassen, sestürzt mandr Kreuz und Stein,
Ver sollte auch den Toten ein treuer Hüter sein?
Das Vort ist fremde 

'Spradre, 
das Brot aus fremder Hand,

Ich bin daheim mit Heimweh, begreift darum mein Flehn,
Ich such' die ewige Heimat, das letzte Scfilafengehn,
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Nachru{
für Ing. Hans Knoll, Stadlbaumeisler i. R.

Tief betroffen und bewegt werden alle Heimatfreunde sein, dic
in der Augustnummer des ,,Riesengebirgs"-Heimatblattes die To-
desanzeige des unvergeßlichen Mannes gelesen haben, zumal der
Nachruf für Dr. Roland Plech noch aus seiner Feder stammt.
Die Gcdanken werden zurückwandern in unsere geliebtc Hci-
matstadt Hohenelbe, in deren Dienst der Verstorbene seit 1912
seine besten Kräfte zum allgemeinen Vohl einsetzte. In Stein
sind dort die tVerke seines rastlos schaffenden Geistes verewigt;
sie sind sein unvergänglichcs Denkmal. Unsere aufstrebende und
kulturell regsame Stadt bot seiner reichen Schaffenskraft große
Möglichkciten, sich zu entfalten und seinem tiefen Geist einen
gleid-rgesinnten Frcundeskreis, bis die Schid<salsstunde der Aus-
treibung diese Harmonie jäh zerriß. Zutielst der Tradition des
böhmisch-mährischen Raumes verhaftet, trat Ing. Hans Knoll stets
mit Vort und Schrift mutig für die Belange der deutschen Volks-
gruppe ein, sah sein Ideal aber niemals in einem überspitzten
Nationalismus, sondern in der Toleranz und gegenseitiger Ach-
tune, die das Leben in einem Vielvölkerstaat erst auf eine trag-
bare und gesunde Grundlage stellen. Nun hat er seine Ruhe fern
der geliebten Heimat, aber dodr in deutscher Vaterlandserde ge-
funden auf einem bescheidenen, stillen Dorffriedhof in Mittel-
franken. Gottcs Sonne leuchtet auf sein Grab, die er, gleidr einem
heiligen Franziskus, stets brüderlich bei ihrem Erscheinen be-
grüßte. Der Kreis ist geschlossen, zum Lichte sing er uns voran.
Seinen Anfang nahm dieses so drangvolle und tatenreiche Leben
in Mähr.-Sclönberg, wo Ing. Hans Knoll am 20. 2. 1885 als
fünfter Sohn des Oberpostverwalters Gustav Knoll und dessen
Gattin Hermine geb. Neumann das Licht der Velt erblickte.
Seine Jugcndjahre verbradrte er in seiner Vaterstadt und stu-
dierte später in Brünn. Hier lernte er auch seine treue Lebens-
gefährtin kennen, die mit ihm durch 45 schicksalsschwere und
doch von unendlicher Liebe verklärte Lebensjahre wanderte. Sie
hat durch das plötzliche Abscheiden ihres Gatten ein Stück von
sich selbst verloren. Nach zwei Anstellungen als Stadtbaumeister
in Olmütz und Bruck a. d. Mur blieb unser lieber Heimeegan-
gener seit dem Jahre 1912 der Bergstadt Hohenelbe treu. Der
erste Veltkrieg schnitt tief in sein Leben ein. Als Leutnant beim
6. Egerländer Regiment diente er seinem Vaterlande unter an-
derem bei den schweren Kämpfen in Galizien und im Stahl-
qewitter der Isonzoschlachten. Der allmächtige Gott bewahrte
ihn mit gnädiger Hand und ließ ihn zu den Seinen heimkehren.
Dennocfi keimte damals das Leiden (aneina pectoris), das nun
seincm Erdenv'andel ein Ziel setzte. Leidvollcn Tribut forderte
ein unerforschliches Schid<sal im fahre 1939 von seinem Vater-
herzen, als sein strahlender Sohn Helmut im Jünglingsalter von
25 Jahren durch einen Autounfall aus dem Leben gerissen wurde.

Das Gesdrehen

Acht politischen Zwangsarbeitern aus Reichenberg gelang es, bei
rü/altersdorf (bei Zirtau) über die Grenze zu entkommen und zu-
nächst in Sachsen unterzutauchen.'Ein 41jähriger Verkäufer aus
Gablonz vermochte mittels einer deutschen Gasmaske dic FIuß-
sperrc der Thaya während des Hochwassers bei Znaim zu un-
terschwimmen und Osterreich zu erreichen.
Die Besiedlung des Sudetenlandes schreitet des fehlenden Zu-
kunftsglaubens wegen nur langsam fort. Selbst im Sudetenland
wirkende Staatsbeamte ziehen es oft vor, ihre Familien im alten'
tscheclisdren Sprachgebiet zu lassen. Von den 1093 Landarbei-
tern, die in den südmährisd.ren Kreisen Nikolsburg wd Znüm
angesiedelt werden sollten, waren nur 78 dafür zu 6nden. Dem
Aufruf. hunderttausende Hektar brachen Ackerlandes im ehe-
mals deutschen Gebiet zu rekultivieren, sind bisher nur wenige
hundcrte Jugendliche gefolgt. Slowaken haben sich zu dauern-
der Umsiedlung überhaupt niclt mehr gemeldet. Von den 65

Jungbauern, deren Aufnahme im Kreise Tachau bestens vor-
bereitet worden war, erschien nicht ein einziger. Um dennod'r die
Ernte bewältigen zu können, wurden nun ,,Räte der Ernte-
Zentren" gebildet, die mit Unterstützung der Rotkreuzstationen
dafür zu sorgen haben, daß alle erfaßbaren Kräfte (auch Sdrul-
iugend, Hausfrauen und Urlauber) Tag und Nacht ernten.
Für 1954 wurde der Kartoffelpreis amtlidr auf Kö 85.- (zirka
DM 50.-) für 1OO kg festgesetzt.

In \X/ürbenthal (SÄlesi.n) entstelt 
"in .oJ..n", Holr[o.!i.'"t,

das in seinen ersten Anlagen bereits arbeitet.
Der stellvertretende Verkehrsminister, R. Urx, erklärte, daß das
tschechoslon'akische Transportwesen den gewaltiq gestiegenen An-
forderungen gegenüber in einer crnsten Krise steht. Auch dic
Kohlenförderung vermas trotz aller Anstrenqungen mit den stän-
clig stcigenden Ansprüchen nicht Schritt zu ha.lten, Um möglichst
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Das Notfahr 1945 beugte ihn unrer
konnte cs diesen aufrechtcn Menschen
mußten, wenn auch v.iderwillig, seine
qualitäten anerkenneri und ihn vor
spredlen.

sein Joch, dodr brechen
nidrt. Sogar die Feinde

i.iberragenden Charakter-
dem Volksgericht frei-

Nach der Ausweisung fand unser treuer Entschlafener in Bayern
Zuflucht. Die Menschen seiner neuen Umgebung lernten ihn bald
schätzen und licben, da er auch hier in seinei goldechten Gütc
und Herzensfreundlichkeit zu helfen und Not zu lindern bestrebt
s.ar.,,Alles für andere, für sich nichts!", das war seine Lebensart.
Ver. jemals das GIüd< hatte, ihm zu beeeenen, ging als ein reich
Beschenkter von ihm. In den herbcn Schmerz über den unersetz-
lichen Verlust dieses prachnollcn Mannes misdren sich der Srolz,
ihn untcr uns sehabt zu haben, und die Verpflidrtung, in seinem
Sinne weiterzuleben. tVenn er es nodr könnte, wü?de cr uns
sicher zurufen: .,Setzt mir keinen Marmorstein - pflanzt in eure
Herzen meine Liebe ein!"
Requiescat in pacem!
Stadtbaumeister i. R. Ing. Hans Knoll hat auch sehr viel journali-
stisch eewirkt. Vir denken an seine Mitarbeit bei verschiedencn
B-e_rufsschichten, beim .Tahrbuch des Riesengcbirgsveriines, beim
,,Volksboten" und anderen Zeitungen. \Zii vcilicren mit ihm
einen wertvollen, eifrigen Mitarbeitär unsercr Heimatschrift, dem
stets die Verbröitung unseres Blattes sehr am Hcrzen lag. Mit ihm
ist ein großes Stiid< Heimatkunde ins Grab gesunken. \fir können
ihm nur danken für all das, was seine florte Feder und sein Geist
uns im Laufc dcr Jahre gegeben hat und wollen sein Andenken
ehren.

in der fleimaf
einer neuen katastrophalen Kohlenkrise im Vinter vorzubeugen,
haben sich die einzelnen Grubcn bis .|ahresende zu erheblichen
Mehrleistungen verpflichtet. Zechen mit vielen deutschen Berg-
leuten n'eisen die höchsten Förderzahlen auf. Die Bestarbeitär
der Schächte, unter welchen viele Deutsche auffallen, sollen fort-
an ihren Urlaub auch im Ausland (Ostblod<staaten) .rsrSrh*.t
dürfen.
Im Brüxer Braunkohlen-Taebau ,,Roosevelt" arbeitet ein über
1000 Tonnen schwerer Bagger, der, ton sieben Mann bedient, täg-
lich 1600 Kubikmeter Erde räumt, zu wclcher Arbeit man sonit
etwa 3500 Menschen benötigen würde.
Sowjetrussische Geologen haben nun auch bei Johannisbad eroße
Uranlager entdcckt, rnit der.n Abbau noch heüer begonnen wer-
den soll.
Um für strategische Planunqen dringend benörigtes Material zu
erhalten, bedient sidr die ÖSR. aller nur möglichen Kanäle im
neutralen Ausland und in der sowjetischen Zone Osterreichs. Von
ihrem Stettiner Freihafengebiet aus will die öSR. nun auch eine
eigene Handelsflotte aufbaucn, die bis in das Sd-rwarze Meer und
nach dem Fernen Osten fahren soll.
Der Kampf gegen die Kirche ist erneut entbrannt. Msgr. Dr. Ste-
fan Trochta, seit 1947 Bischof von Leitmeritz, der seiner stand-
haften Haltung wegen schon im Dritten Reichc von 1942 bis ztr
Kricgsschluß in den KZs. Dachau und Maurhausen yiql 

6slitt9n
L"tt., o-u.d" s,egen Staatsfeindlichkcit, Spionage für den üatikan
und heimlicher Heranbildung antikommunistischer Priester zu
25 jähriger Zwangsarbeit verurtcilt. Als ,,Hclf e rshelf e r" haben
auch dcr Leitmeritzer Generalvikar Msgr. Vlcek und Scminar-
profcssor Msgr. Rabas sowie P. Landsmann sein Schid<sal 20,
15 und 7 Jahre lang zu teilen. Bischof Trochta, der sidr als Sale-
sianer insbesondere der Arbeiterjugend der Prager Vorstädte und

Vir alle sollen's lesen
im schweigenden Gesrein -
mögen audt wir es sein.

'ü/o wir didr recht erfasscr,
sehen wir in das Licht,
wir wollen dich nicht lassen,
du verläßt uns nicht.

Dcin Leben war Vertrauen,
Dein Virken war dein Ruhn,
Lieben, schützen und bauen
mögen auch n'ir das tun.

Mögen n'ir hingelangen
in unser aller Haus,
Du bist nicht fortgegangen,
Du gingsr uns nur voraus.

www.riesengebirgler.de



später auch der kath. Pfadfinderschaft wärmstens angenommcn
hatte, war ein unbeugsamer Arbeiterpriester gcblieben. Praktisch
war er schon 1951 von der Führung seiner Diözese ausgeschaltct
worden, weii seither der von den Kommunisten als ,,patrio-
tischer" Generalvikar eingesetzte ehemalige Prager Caritas-Direk-
tor Msgr. Oliva unter Aufsicht eines Kommissars dcs staatlichen
Kirchenamtes in seinem Palais amtiert. Es bcstehen nur noch die
kommunistisch geführten Priesterseminare in Preßburg und Leit-
meritz. Der vom Staat ernannte Dekan des Leitmeritzer Seminars

.fos. Hronek fordert die neuen Absolventen nach Empfang der
Priesterweihen auf, fortan zu beweisen, daß sie des Staates wür-
dig sind, der ihnen das Studium ermöglicht habe.
Der Prager Erzbischof soll nun in einem mährischen Landhar-rs.
der Olmützer Erzbischof Matocha und der Brünner Bischof
Skoupy bei Kolin interniert sein. Die Kontrolle aller Geistlichcn
und die ,.Aufk1ärung" der Gläubigen ist nun verschärft worden.
Alle Predigten wurden einer Vorzensur unterworfen r-rnd sind
wieder in Anwesenheit eines staatlichen Aufsichtsorgans zu
halten.
In den letzten.Jahren sind allein in der Slowakei 1O Klöster
liquidiert und ihre Insassen in Arbeitslaqer verbracht worden.
Nun werden schon seit Monaten ihre Archive. Bibliotheken und
Kunstgegenstände nach Preßbure gebracht und dort gesichtet.
Arbeiter aus Mittel- und \flestdeutschland haben u. a. atrch slo-
wakische N"ubetriebe besucht. Mitteldeutsche und tschechische Ur-
lauber .rholen sich nun auf Tausch in der öSR. bzs.. in Mittel-
deutsd-rland, um schließlich ihren vierzehntägigen Aufenthalt mit
einer,,Freundschaftsschicht" zr,r beenden.
Ein unter Teilnahme sowietrussischer. südostetlrooäischer und mit-
teldeutscher Gerchichtslehrer in Schmöllnitz (Slos'akci) abgehal-
tener Kongreß beschloß, eine offizielle ,.Geschichte dcr ÖSR. nach
neuen Erkenntnissc abzufassen und darin auch dic Gcschichte der
Sudetendeutschen ungcschminkt darzustellcn, Das fnteresse an
deutschen Büchern ist so groß, daß ihr Umla-uf in den l-cihbiichc-
reien ständig steiqt und z. B. die Konsumgenossenschaft in Rrdo-
nitz (Krs. Kaadcn) innerhalb vier Vochcn ctn-a Kö 800.-
(DM 470.-) dafür einnehmen konnte.
Der von der deutschen Kulturgruppe der Keramischen \ilerke in
Teplitz-Schönau vcranstaltete ,,Bunte Abend" mit der Viencr
Künstlerin Liesl Andergast sowie den Musikern Nos'akowski uncl
Professor Brandstätter mußte in überfülltem Saalc drcimal n'ie-
derholt werden.
Auf dcn Karlsbader Filmfestspielen wurde dcr crste Preis zwi-
schen dem sowjetischen Film ,,Treue Freunde" und dem amcrike-
nischen Film ,,Das Salz der Erde" geteilt. Am Prager Hradschin
wurde das Goldmachergäßche4 r'on Bewohnern gcräumt, um dort
cin öffentliches Mu,cum" einru,li.hten. Tn Prag-Ziikow bcgrub cin
Gebäude, in das Verkaufslädcn eingebattt s'erden sollten, ets'a
20 Menschen unter sich.
In Leitmeritz wurde in Anwescnheit des sowjetischen Gcsandten
ein Stalindenkmal enthülIt, für das die ortsansässige Bevölkerung
rrehr als 20 OOO Arbeitsstundcn geschenkt hatte.

Aus der lieben alten Heimal
Hertnannseifen In der alten Heimat wurde am 25.7. 1954 tn
feierlicher \freise die Sdrwägerin von Vebmeister Josef Gernt
zur ewigen Ruhe beigesetzt. Die Verstorbene hat sich ganz große
Verdienite um die 

- Insandhaltung des Friedhofs im Laufe
der Jahre seit der Vertreibung erworben. Alle Tage, vom frühen
Morgen bis zum späten Abend, betreute sie die Gräber der am

Ortsiriedhof Ruhenclen. Nicht überall werden sich so opfer-
bereite Seelen finden wie in Flermannseifen. Der Allmächtige
möge ihr ein reidrlidrer Vergelter sein!

Hwttendorf . Eine kleine Richtigstellung. Im letzten Bericht sollte
es richtig heißen: Die Milovä in Haus 7l (Exner Anton) ist
lungenkrank.

Jungbuch. Ing. Meyer, der ehemalige Betriebsleiter der Firma
Etrich, Jutespinnerei, befindet sich immer nodr in tschechischer
Strafgefangenschaft. - Einen deutschen Unterhaltungsabend gab es

am 24. 7. 1954 im Pieschel-Saal, den einige Angestellte und Ar-
beiter der Firma Hönig-Kluge-Etrich in seiner Gestaltung be-
stritten. Der Abend mußte eine Voche später im Bayer-Saal in
Oberaltstadt wiederholt werden. Beide Abende wiesen einen
massenhaften Besuch auf. Im Herbst soll ein Theaterstück auf-
geführt werden.

Ihre Vermählung geben bekannt:

Lehrer SEPP BLOBNER
LIESE BLOBNER, geb. Pittermann

Thalhausen, Krs. Aichach, am 74. 8. 1954

Lauterwasser - Purschau/Sudetenland

Riesengebirgler
aus dem Hohenelber Bezirk

hört, was die Tschechen jetzt übcr die Austreibung schreiben !

Es mögen einige Angaben vielleicht annähernd der Richtigkeit
entsprcchen, aber so manche statistisdre Zahlen sind zugunsten
der Tschechcn gefärbt, abcr immerhin ist dieser tschechische Zei-
tungsbericht auch für uns recht lehrreich, deshalb veröffcntlichen
*.ir ihn wörtlich.

Hohenelbe wieder lschedrtsch !

Die Vorkommnisse der letzten Jahre stießen so tief in die Volks-
angelegcnheiten unseres Landes, daß es vielleicht angebracht wäre,
wie diese umstürzlerischen Änderungen der völkischen Zusammen-
stellung unseres Grenzgcbietes den Krcis und die Stadt Hohen-
elbe betrefren. Die Aussiedlung der Deutschen ist neben.der
Husittenbewegung das erößte Ereignis der tschechischen Geschichte,
sic ist beendet, und in dcn Bergen des Riesengebirges hallcn nun,
nach hundertcn Jahren wieder tschechische Lieder und die tsche-
chische Sprache.

Einige Zahlen aus der jüngsten Historie nähern uns dem schnellen
Lauf unserer Geschichte, welchen unser Kreis auf Bezug der
Volkszugehörigkeit machte.

Das Ansteigen der tschechischen Bevö1ke rung im pol. Kreisc
Hohenelbe. Daten darüber zeigt ihnen die angeführte Statistik.

Im Jahre
1 890
1 900
1910
1921
1930

im Mai 1945

Tschechen

910

Deutsche

41, 13A
42 287
42 825
36 875
38 091
38 107

195
s44
423
/6+
691

Bci der diesjährigen Volkszählung und der Beendigung der Aus-
siedlung der Deutschen wuchs die Zahl der tschechischen Bevölke-
rung in dem Krs. Hohenelbe mit den vorübergehenden Einwoh-
nern auf 29774 Personen. Nicht eingerecl.rnet sind: 7997 Fremd-
länder, 315 Personen aus Mischehen, 566 Antifaschisten, 79
Spezialisten und 374 Deutsche verbliebcn noch zur Aussiedlung.
Mit diesem Stand wurde die geplante Aussiedlung des Kreises
Hohenelbe vollkommcn erreicht und es wurde somit der vierte
srößtc Indr-rstriekreis in Böhmen.
Interessant und belehrend sind die Daten von der Aussiedlung der
Dcutschen. Dic Dcutschen wurdcn in 19 Transporten ausgesiedelt.
In die amerikanisch besetzte Zone übcr Brod fuhren 12 Transporte
und in die sowjetrussisch besetzte Zone über Bad Schandau und
Brambach 7 Transporte. Bei diesen waren 1800 Antifaschisten,
welche nach Bayern oder dem Allgäu fuhren. Zur Durchführung
dcr Aussiedlung waren notwendig 38 Lokomotiven und 836 Eisen-
bahnwaggon..
DieBeförderungskostcn für dieAussiedlung berrugen: 62A2 ß3Kö.
Die Verpflegung der Dcutschen, die heimkihrten ins Reich, kostete
I 404 668 Kö, sie benötigtcn 277 872 kg versdriedene Lebensmittel,
den Ausgesiedelten wurden ausgezahlt 16 272 495 in RM.
Die Aussiedlung beg.rnn im halben Juni 1945 und wurde im No-
vcmber 1946 im grobcn beender.
Die gleichen Anderungen in der Zusammenstellung der Bevölke-
rung mußte dic erste Stadt an der Elbe, Hohenelbe, durchmadren.
Im Jahre 1890 waren in Hohenelbe nur 335 Tschechen und 5400
Deutsche, im Jahre 1900 stieg die tschechische Bevölkerung auf
598 und die deutsche auf 5944, im Jahre 1910 hatte Hohenelbe
700 Tschechen und 6253 Deutsdre.
Die alte österreichische Statistik hinkt stark dem eigentlichen
Stande nadr, privat wurden zum Beispiel im Jahre 19OO 1520 tsche-
chische Seelen gezählt. Die Volkvugehörigkeitsangelegenheiten
haben sich auffallend nach dem ersten \feltkrieg geändert.
Im Jahre 1930 waren 1203 Tschechen und 5647 Deutsche, im Mai
1945 hatte Hohenelbe 857 Tschechen und 6170 Deutsche. Im -län-

ner 7946 stieg der Stand der Tschechen avf 3494 und Deutsche
waren nur noch 3504. Der letzte Stand der Bevölkerung im Jahre
1947 zeigt 5461 Tschechen, 76 Fremdländer, 792 Deutsche, zwi-
schen ihnen 3/ Misdrehen auf. Mit diesem Stand ist die voraus-
sichtliche Aussiedlung der Stadt Hohenelbe beendet und es bleibt
nur ein kleiner Bruchteil Deutscher, der auch schon zur Aussiedlung
vorbereitet ist.
Die neuen Ansiedler kamen mit dcr größten Mehrheit aus den
Nachbarkreisen Starkenbach und Neupäka nad.r Hohenelbe (auch
Lomnice und Jiöin sind stark vertreten).
Der historische Prozeß der Aussiedlung des wichtigsren Kreises
am Rande Böhmens ist somit beendet. Die Geschichte der Ge-
rechtigkeit gab die alte slawische Erde wieder zurück in die Hand
der ursprünglichen tschechischen Bevölkerung. A. M.
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Scbuadowitz. Im Bergwerk kommt es häufig zu Grubenunfällen.
Im Juli kam es in einem Schacht zu einem"Olbrand, wobei vier
Bergleute, weld-re die Pumpe bedienten und die meisten Gase
schlud<en mußten, ums Leben kamen. Darunter war auch ein
reichsdeutsd-rer Strafgefangener, welcher schon den Freischein hatte
und demnäd-rst die Heimreise hätte anrreren können. 43 Berg-
leut-e, die in Gefahr waren, konnten gere ttet werden, mehreie
mußtcn einige Tagc im Krankenhaus ieg.n Gasvergi{iung .r.er-
bleiben.

Was tLns alle öntenessöert
Arnaw. Unset Heimatfreund, Vincenz Mahrla, .Verkführer, zur
Zeit bei, c/o Sociitd Natio-nale du.Papier in Alexandrien, Rgyp-
ten, schrieb anläßlici des Sudetendeutsdren Tages in Mündrei'än
die Gaststätte ,,Palmhof", Trefipunkt der Ariauer in München,
eine Ansichtskarte aus Alexandrien mit den besten Grüßen an
die Riesengebirgler von Arnau, Kottwitz und Prosdrwitz. Kauf-
mann Ernsr Sdroft, dem diese Karre übergeben wurde, hat im
Namen der Riesengebirgler, Heimatfreund- Mahrla für- die lie-
ben Grüße und das Gedenken an unsere Heimat gedankt und
audr bereits Antwort erhalten, daß es ihm, seiner Fra"u und Tödr-
terchen Erika gut gehe.
Deutsch-Prausnitz. 'Vie uns bcrid-rtet wird, ist der Schwagcr des
in Fränkisch-Crumbacl im Odenwald wohnhaften Heimaifreun-
des Ernst Goder aus Pommerndorf, Karl Schmidt, welcher am
1. 1. 1954 (Neuiahrstag) zu seiner in Fränkisdr-Crumbach wohn-
haften Mutter Philomena Schmidt geb. Schreiber aus Deutsch-
Prausnirz aus der russisdren Kriegsgefangenschaft als Spätheim-
kehrer zurüd<gekehrt war, am 75.-7. 1954 na& Darmstadt-Eber-
stadt übersiedelt. Dort hat er als Verkäufer eine gute Anstel-
lung _und 'Vohnung gefunden, wozu wir ihn beglülkwünschen,
na_chdem er so viele Jahre der Entbehrungen und ein hartes Schid<-
sal ertragen mußte.
F reibeit. Heimatfreunde aus Freiheir besuchten am 1 1 . 7 . 1954
Landsleute in Neustadt am Main. Konditoreibesitzer Josef .petera
war auf Besuch gekommen, um später auch am Heiniattreffen in
Rothenburg teilzunehmen. Das war Anlaß zu diesem Treffen
und überaus gemütlichem Beisammensein. In Neustadt ers.arteten
uns schon die Freiheiter am Bahnhof. Ein Rundgang durch den
Ort, eine Besichtigung der ehemaligen schönen Abteikirche. am
Schluß eine Gruppenaufnahme der 28 Freiheiter und anschließend
ein fröhliches Beisammensein im Gasthof zum Engel. Oberlehrer
Unger gab Mundartgedichte zum besren, und nur zu schnell und
allzu rasch waren die schönen Stunden heimatlichen Beisamrhen-
seins vorüber, die allen unvergeßlidr bleiben.
H.obenelbe. Mit 71 fahren gefirmt. Es muß ein ganz großes Er-
Iebnis gewesen sein. die Zeitungen bcridrteten darüber iind bra&-
ten Bildbericfite. Der ehemalige Schloßgärtner .fosef Kryslicka
wurde Anfang- luni 1954 von dem greisen 8Ojährigcn Bischof
Buchberger gefirmt. Seine Frau befand sich damals schon im
Krankenhaus und konnte an dem freudigen Ereignis keinen An-
teil mehr nehmen. - Herr Karl Burkerr.- ehcmaliger Angestellter
bei der Stadtverwaltung in Hohenelbe, hat nach"seiner'Vertrei-
bung aus der Heimat, da er seinerzeit die Vebschule absolvierte,
in einer Veberei als Vebmeister eine seiner Berufsausbildung an-
eeglichene Beschäftigung gefunden und wohnt in Bad VSilau,
Niederösterreich, Roseggerstraße 79. Er kam mit seinem Puch-
Motorrad auch zu Pfingsten nach Mündren zum Heimattreffen,
um Freunde und Bekannte aus der Heimat wiederzusehcn. Seine
wiederverehelichte Schwester, welche mit dem Fahrradhändler
Taucl-ren von der Langenauer Straße (neben Ski-Fabrik Rotter),
Mittellangenau, verheiratet war, ist Angestellte des Bürgermei-
steramtes Bad Vöslau.
Marbtoberdorf r Mit zwei Autobussen fuhren unsere Riesengc-
birgler am 29. 8. 1954 nach Balderschwang zum Bergwirt Berri
Erben, wo sie aufs herzlichste begrüßr und gut bewirtät wurden.
Es war eine herrlictre Fahrt durch das Allgäu und auf den schma-
len Bergstraßen durcl-r Vorarlberg. Unserm Landsmann Gustav
Veikert, der uns heuer sd-ron auf die Kahlrückenalpe führte, ver-
danken wir die zweite Fahrt. Auf der Rückreise wurde in Kemp-
ten Rast gemacht, wo uns Landsmann Renner mit mehreren
Heimatfreunden begrüßte.
MitteJöls-Neusdtloß. Der langjähri*e Fabriktischler Heinridr
Hördler, welcher früher einmal in den Amerikahäusern und zu-
letzt in Mittelöls 13 wohnte, grüßt alle Bekannten. Seine Frau
Hedw_ig war in letzter Zeir. im Krankenhaus. Er wohnt jetzt in
Düsseldorf -Holzhausen.
Nied.erlangenaz. Die Familie Josef Lang, Bauer aus Nieder-
langenau, konnte Anfang Juli in Reinheim im Odenwald am
Ober-Ramstädter-\7eg das Richtfest feiern. Es ist dies der ersre
Bau in der Nebenerwerbssiedlung von Reinheim. Bei den Bau-
arbeiten hatte der 73 Jahre alte Großvater selbst mit Hand an-
gelegt. -- Rudolf und Otti Ruß grüßen aus Nordhausen, Nean-
derstraße 1, alle lieben Heimatfreunde.
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Johann Pichler
aur der Slrafgefangentöafl cndlicb helmgckehrl

Nach neunjähriger Gefangenschaft ist Pidrler am 17. 8. 1954 bei
seiner Familie in Berdrtesgaden angekommen. .fohann Pidrler ist
der Sdrwiegersohn von Bäd<ermeister Gustav Bittner aus Ober-
hohenelbe; er hatte sidr ein nettes Häuschen an der Straße gegen
Spindelmühle gebaut und wurde, wie viele andere, ohne be-
sonderes Verschulden zt zehn Jahren Strafgefangensdraft ver-
urteilt. Vier Kinder q/aren da zwei Jungen und zwei Mädeln.
Die Mutter mit den Kindern kam nach Berchtesgaden, wohnte
zuerst in einer Barad<e und erst seit kürzester Zeit in einer Voh-
nung. Vier Kinder zu ernähren und nocl-r studieren lassen, er-
fordert einen zweihundertprozentigen Einsatz. Nur der riefe
Glaube der Frau und ihre energisdre Kraft haben sie über diese
schweren Jahre hinübergeführt; daher freuen wir uns mit der
Familie, daß endlicJr der Ernährer wieder bei den Seinen ist. Un-
sern Landsmann Pichler heißen wir in der Gastheimat will-
kommenl

Hel.ft ur.s a,lle d,öe genan oten
La,ndsleu,te suehen

H ar r ach s d o r t'. Velche Vehrtnachtsangehörige und Ostheimkehrer
können Naciricht geben über unsere Vermißten? Franz Buchber-
ger, geb. 22.3. 1910 in Harrachsdorf , zuletzt srarioniert in Neu-
kalm, Großmarkow, Vietgest und Güstrow (Med<lenburg). Er-
kennr.rngsmarke: 5572 - 1. Panz.-Jäger-Ers.-Kornp. 75 laui Mel-
dung der Truppe - 4. Felders.-Batl. 335, seit Anfang September
7943 am Donez vermißt. Nadrricht erbittet Otto Lauer.
Harta. Gerlinde Scharf, Zusdineiderin, zuletzt bei Jiöin bei einem
Bauern, von Josef Schöps.

Hermannseilen Josef und Marie Pohl aus Niederhermannseifen.
er war in der Kunstseidenfabrik, die Frau in der Elbemühl und
wohnten beim Pohl-Bauer, von der Nichte Marie Duchatschek.
Hobenelbe. Hedwig Meitner, Krankenhausgasse 11, Todesmel-
dung von Johann Meitner, geb. am 22. 2. 1927, liegt vor. Zu-
schriften unter Scha/206/11. - Familie Prodraska aus Haus 257.
eine amtlidre Todesmeldung über Franz Prochaska, geb. tZ. S.

1926, liegr vor. Zusdrriften an die Schriftleitung unter Scha.
2061 tl.
Marscbendorf . Lehrerin Helene Petzak geb. Hermann von Ger-
linde Trudrung, verw. \filde geb. Veigend, früher Niederhof.
Neustadtl bei Arnau. Johanna Volkmann aus Haus Nr. 6, von
Emma Stadler.

Eerzlöehe Glüelewölne ehe
den Verlobten uN.d Neu,oennofr,hlten

Arnsdorl. In Fränk.-Crumbach verehelidrte sicfi bereits im Feber
Hilde Dresc,her aus Nr. 60 mit dem Heimatvertriebenen Anton
Fronz aus der Slowakei.
Harracbsdort'. Am 16.. 6. 1954 verehelidrte sidr in Königsaue bei
Aschersleben Kurt Sdrwedler mit Margit Hübner aus Riinowitz.
Die Mutter des Bräutigams, Frau Strad<e (Schneider Gretl), konntejetzt zum erstenmal das Grab ihres Sohnes Otto Sd-rwedler in
Kupferzell (Vürttemberq) besuchen, der am 26. 11. 7947 auf
tragische Veise in Ausübung seines Berufes bei der Reichsbahn
ums Leben kam. - Am 24.7. 1954 vermählte sidr Ineolde Kunze
(Tochter von Grete Kunze) mit Toni Schauer. Die Eheleute,
die in Inning am Ammersee, Moosstraße 44, wohnen, grüßen
alle Freunde und Bekannten aus der alten Heimat rechr herzlid-r.
Hobenelbe. In der Stadtpfarrkirche in Linz (Donau) fand am
Samstag. den 31. 7. 1954, die Trauung von Volfgang E. Eiche-
nauer mit Ernestina Elisabeth Plakolm statt. Der jungä Ehemann
ist bekanntlich ein Neffe von Ing. Adolf Kleining in'Oberadrern
und Inq. Valdemar Kleining in Vien. Die Jungvermählten grü-
ßen alle Bekannten aufs beste.

Hackeltdort'. In Marktoberdorf verehelidrte sich am 7. g. 1gS4
Vera Richter. Todrter der Gastwirtsleute Gustav Richter vom
Heidelb"rg, mit Franz Lauer aus Hennersdorf. DieJungvermähl-
ten srüßen alle Bekannten red-rt herzlich.
Oberrochlitz. In Berqhausen verehelichte sich am 24. 6. 1954 Hil-
dceard Böhm aus Ffaus Nr. 43 mit Inq. Vilfried Redlin aus
Stettin. Die Tungvermählten grüßen alle bekannten F{eimat-
freunde recht herzlidr.
Oberhohenelbe. In Schwarzenbed< (Holstein) verehelichte sich am
7.8.1954 die Todrter Berthilde der Eheleute fosef und Anna
litner geb. Tüneling mit Valrer Lanqer aus Alrstadt (Sudeten).
Der Vater {er gr4ug war durqh mehrere Jahre Geschäftsdienct
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bei der Firma Meinl in Hohenelbe, und die Mutter ist eine Tod.rter
von Josef Jüngling aus dem Tampel. Die Jungvermählten grüßen
redrt herzlidr alle Bekannten.

Trautenau. Die Todrter Sigrid des Maschinenfabrikanten In-
genieur Theodor Jaeggle vermählte sich mit Reinhard Luscirti-
netz, Sohn des Baumeisters Luschtinetz, in Bissingen am 7. 8.

7954.

Eön ßönd,leönöst q'ngekomn ,ers
Harr:acbsdorf . Die Eheleute Herbert und Ilse Müller- geb. Ull-
mann (Todrter von Hilde Strauß) freuen sidr über die Geburt
ihres zweiten Mädchens namens Bärbel, welches am 28. 6' 1954

in Dresden das Licht der 'Velt erblid<te.
Hermannseifen Der Sonntagsjunge '\7'olfgang hat ein Sonntags-
brüderlein ,,Roland" am 15. 8. 1954 bekommen, teilen uns die
glüd(lichen Eltern Anton und Erna Erben sowie die Großeltern
josef und Anna Erben aus Nr. 9 mit. Die glüdrlichen Eltern und
Großeltern grüßen aus Mauer bei Heidelberg alle Bekannten.

Hohenelbe. Den Eheleuten Alfred und Gertrud Langer wurde in
Kempten ein Stammhalter namens Micl-rael-Felix am 9' 8' 1954
geboien. Die glückliche Mutter ist die Todrter von Bankdir. Burian,
welcher somil zum drirtenmal glücllicher Opa wurde.

Hobenelbe-Ocbsengraben. Den Eheleuten Eridr und F{elene
Had<el geb. Hakl wurde in Friesenried bei Marktober-dorf (4ll-
gäu) am- l. 6. 1954 ein Sta.mmhalter namens Eridr geboren. Die

[tti&t;A"n Eltern und Großmutter Rosa Had<el grüßen alle Be-
kannten recht herzlich.
Hohenelbe. Frau Schönbeck geb. Sdrich, ehemals auf der Hohen-
elber Geschäftsstelle der Kreisbauernschaft tätig, je tzt in Bens-
heim-Auerbach an der Bergstraße wohnhaft, hatte, wie vrir nun-
mehr erfahren, einem gezunden Stammhalter, Arnold-Joachim,
am 30. 12. 1953 das Leben geschenkt' $/ir gratulieren nad-rträg-
lidr den Eheleuten, die 1'952 von Stadtdechant Joh. Borth in
Zwingenberg a. d' B. getraut wurden. Im Vorjahre wurde das

Ehepiar - äerr SdröÄedr ist ebenfalls Heimatvertriebener und
Schlesier - von dem bekannten Hohenelber Landwirt Hollmann,
welcher mit seinen beiden Söhnen in Holstein bereits wieder zwei
srößere landwirtschaftl.iche Betriebe hat, anläß1ich des sudeten-
ä"utsch.r, Heimattreffens (Ffm.) aufgesudrt. Frau Schönbed< cnt-
bietet allen Bekannten und ehemaligen Beschäftigten bei der
Kreisbauernschaft herzlichste Heimatgrüße!
Oberhobenelbe. Die Eheleute Hans und Annl Seidel geb. Bönsdr
zeigen in dankbarer Freude an, daß am 12.7. 1954 unser Sohn
ein"schwesterchen ,,Anne" bekommen hat. Die Eheleute sowie die

Mutter von Hans Seidel und auch der Bruder wohnen jetzt in
Denkendorf.
Spindelmühle. Den Eheleuten Karl Adolf' Sohn des ehemaligen
Biiefträgers Heinrich Adolf, wurde am 19. 6. 1954 ein Mädchen
namens karin-Brigitte geboren' Nachträglidr beste Glückwünsche'
'Trautenau. Den Eheleuten Dolfi Masdrek, Sohn des Gastwirts
Rudolf Maschek, wurde in Kempten/Allgäu im Juli als zweites
Kind ein Mädchen geboren.

Wir usind,en eu'ch d'en Jubelkranz
Arnau. Derehemalige Bezirksoberleutnant der Gendarmerie Oskar
Fröhlidr kehrte am 1. t. tgs+ aus russisdrer Kriegsgefangenschaft
zu seinen Angehörigen nadr Nienstedt/Deister zurüdr und feierte
am 14. l. 195? mit seiner Gattin das Fest der Silberhocfizeit nach
jahrelanger Gefangensdraft .

Hobenelbe. In Dresden feiern die Eheleute Anton und Marie
Haase geb. Volf am 10. 9. 1954 das Fest ihrer Silberho&zeit'
Der Ehä enlsprossen ein Sohn und eine Tochter. Die Jubilarin ist

eine Schwester vom ehemaligen Gewerkschaftssekretär \Zolf, jetzt
in Kempten.
Iuns.bucb. Die Eheleute Sdrmidt geb. Hoffmann feiern am 13. 9.

issi ;" Eisiingen ihr 3Ojähriges Eh"lubiläu- und lassen alle Be-
kannten aus Jungbuch und Altstadt herzlich grüßen'

Mittellangenaw. In Düsseldorf-Vrdenbadr, Angererstr. 32, Idern
die Ehelzute Alfred und Elfriede Reinl geb. Viesner in Gemün-
den (Vohra), Lindenstraße, die Eheleute Otto und Else Erben

n"b. H"-"tid,ek das Fest der silbernen Hodrzeit. Den beiden

iub.lpu"r.n wünsdren die alten Heimatfreunde viel Segen für
ihren ferneren Lebensweg.

Niederöls. In Stodrstadt/Main feierten an 27' 7. 1954 die Ehe-
leute Johann und Ludmilla Nagel geb. Sdrubert aus Oberöls das

Fest ihrer silbernen Hodrzeit. Sie wohnten zuletzt in Arnau,
Sorgenflur, und lassen alle Bekannten herzlidrst grüßen.

Neurettendorf. Die Eheleute Franz und Theresia Vinter geb'

Seidel aus Haus Nr. 4l leiern am 78.9. 1954 das seltene Fest

ihrer diamantenen Hochzeit. Aus diesem Anlaß beglüd<wünschen
alle Heimatfrcunde von früher recht herzlich das Jubelpaar und
möge ihnen Gott noch einen recht schönen Lebensabend schenken'
Dai Jubelpaar wohnt in (22a) Mörs, Hombergerstraße 25.

RochLitz. Die Eheleute Josef und Pauline Pfeifer, Rochlitz-Vin-
terseite Nr. 347, jetzt Ebenhofen über Kaufbeuren, feierten am

Das Jubelpaar
Ing. Franz .
Mathilde Lohse

feierten
in Wien ihre
diamantene
Hochzeit

Goldene Hochzeit
feierten Josef -

Pauline Pfeifer
Rochlitz

29. 6. 1954 bei guter Gesundheit das Fest ihrer goldenen Hoch-
zeit. Der schönen Feier wohnten audr ihre beiden Töchter bei.
Dem Jubelpaar wurden viele Ehrungen zuteil.
Spindelrnühle. Die Eheleute Franz'und Ida Scholz (Scholz Heger)
werden am 7. 10. 1954 ]n Bischofswerda i. Sa. das Fest ihrer
Silberhochzeit feiern. Am gleidren Tag feiern die Eheleute Jo-
hann und Fanni Fischer ihr 35jähriges Ehejubiläum. Fanni Fisd-rer
ist die Schwester vom Scholz Heger und wohnt jetzt im Allgäu.
Auch die Eheleute Yinzenz und Martha Sdrolz aus St. Peter 62
feiern in Isenburg (Harz) im Oktober ihre Silberhochzeit.

Wör grat.taüet eto
cle n, G eb ot n t s t ag s kön drcn ro

Kaffeehausbesitzer
Ad olf Ku dern atsch' A rn aa

ein Achtzigert

Arnau. Am 12.9, 1954 feiert Oberlehrer Franz Czernohous, der-
zeir w-ohnhaft in der Burgthann-Siedlung 4/ bei Nürnberg' rei-
nen 85. Geburtstag. Kindei und Enkel giatulieren und wünsdren
ihm noch redrt viäle Jahre in voller Gäsundheit. -In Burgwein-
ting bei Regensburg feiert Herr Adolf Kudernatsdt,-pensionier-
t"r*Bahnbeaäter unä weit und breit bekannter Kaffeehausbesitzer
aus Arnau, im Kreise seiner Familie seinen 80. Geburtstag. Herr
Kudernatsch wurde am 9,9. 1874 in Vestetz bei Königinhof ge-

boren; er ist gesund, und es geht ihm gut. Er läßt alle Bekannten
und ehemaligän Gästi: auf das herzlidrste grüßen.

Arnat-Döberney. Bei der Familie ihres Sohnes Hans Hollmann
in Clausen (Rheinpfalz) feiert am 14.9. 1954 die Vitwe Marie
Vihan geb.'Hollmann,' nach dem verstorbenen Johann Vihan,
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städtischer Arbeiter aus der Elbegasse 226, bel guter Gesundheit
ihren.T0..Geburtstag. Die Jubilarin, ihr Sohn und Familie grü-
ßen alle Arnauer und Döberneyer redrt herzlich.
GrolSborou-itz. Unser ehemaliger Gastwirt und Kaufmann Josef
Raimund feierte vor kurzem seinen 74. Geburtstag bei b-ester
Gesundheit und Frische und grüßt alle Bekannten recht herzlich. -
In Naumburg a. d. Saale (DDR.), Freier Blick 1.2, leiert am 24.9.
1954 die Hauptlehrerswitwe Josefine Rösel geb. Tintner ihren
70. Geburtstag. Die Jubilarin ist die Sdrwester von der Schuh-
machersgattin Maria Veikert, Hohenelbe, jetzt Neu-Ulm.
Harrachsdort'. Karl Bie-mann, ein gebürtiger Harrachsdorfer (zu-
letzt in Steinschönau) feierte am 27.7. 1954 in Inning (Ammer-
see) seinen 88. Geburtstag. Nachträglich die besten Glückwün-
sche. - Aus der lieben alten Heimat. Hermine Schwedler (Mutter
vom Zeidrner Schwedler) feiert am 4. g. 1954 in Neuweli ihren
84. Geburtstag, Adolf Sdrwedler (Hüttenwinkel) feiert am 77.9.
1954 in Neuwelt seinen 85. Geburtstag. - lJnsere Geburtstags-
kinder im September: Hermine Pfohl (I.leuwelt) am 10. g, 1i54
in Pötewitz, Krs, Zeitz, ihren 77.; Eduard Bergmann am 12. 9.
1.954 in Braunsdrweig seinen 85.; Marta Schier (Seifenbadr) am
15. 9. 1954 in Günzburg a. d. D. ihren 50.; Anna Mü1ler (Frau
vom Müller Josel) am 1,9. 9. 1,954 in Dinslad<en Eppinghoven/
Niederrhein ihren 55.; Julie Knappe (Frau vom Knappe Gustl)
am 21, 9. 1.954 in Penzin, Krs. Güstrow, ihren 55.; Regina Sa-
cher am 23. 9. 1954 in Lübtheen/Medrlenburg ihren 79.; Anna
Erlebach (Mummelschleifmühle) am 2J. 3. 1,954 in Neustadt a. d.
Valdnaab ihren 76.; Alois Tietz am 23. 9. 1.954 in Königshofen
im Grabfeld seinen 60.; Irma Hermann am 26. 9. 1954 in Pöte-
witz, Krs. Zeitz, ihren 60.; Albine Kreutz am 27.9. 1954 in
Veisbach, Krs. Schleiz/Thüringen, ihren 65.; Julie Bartel am
28. 9. 1954 in Seehausen (Altmark) ihren 81.; Rudolf Rieger
(Sohn von Anton Rieger) am 30. 9. 1,954 in Ermengerst, Krs.
Kempten, seinen 50. Geburtstag.
Hohenelbe. Heinridr Ridrter, Beamter des Städt. Lichr- und
Kraftwerkes, feiert am 19, 9. 1.954 seinen 76. und seine Gattin
Toni feierte am 15. 8. L954 ihren 76. Geburtstag. Die beiden
grüßen recht herzlich alle Bekannten.

Hohenelbe. Yinzenz Mühlberger, der viele Jahre bei Dr. Schrimpl
tätig war, feierr am 25. 9. 1,954 bei halbwegs guter Gcsundheit
seinen 85. Geburtstag. Vir gedenken seiner Tätigkeit als Kirchen-
sänger noch unter den Chorregenten Albert Müller und Emil
Spiller und a1s Schriftführer beim deutschen Turnverein vor der
Jahrhundertwende. Möge es dem Jubilar vergönnt sein, seinen
90. zu erleben. Der Jubilar wohnt in Berghausen/Baden. Viele
alte Freunde werden sich gerne an ihn erinnern.

Jungbuch. Seinen 85. Geburtstag feierte in seinem jetzigen
ort Breiten Landsmann Alois Veirich. Unserem Jubilar
träglidr herzlichste Glüd<- und Segenswünsche!

Anna Schien feierte in Berghausen bei Kassel am 28. 8. 1954 und
Gusti Schubert aus Sahlenbach am 29.8.1954 ihren 65. Geburtstag.
Dazt herzlidle Glüd<wünsche von den alten Bekannten.
Scbwarzental. Der ehemalige Pächter Johann Maiwald feierte
am 28. 8. 7954 in Pratau, Krs. lVittenberg, bei guter Gesundheit
seinen 79. Geburtstag.
Stwpna. In Spessart bei Karlsruhe feierte am 15. 8. 1954 die äl-
teste Einwohnerin unserer 

_ 
Gemeinde, Marie Stransky aus Haus

Nr. 72, bei voller körperlicher und geistiger Frisdre ihren 85. Ge-
burtstag. Die DorfgeÄeinschaft wün-scht äer Jubilarin einen recht
sdrönen Lebensabend.
Trautenau. Der ehemalige Abgeordnete Fritz Oehlinger feierte in
Vöd(labruck am 23. 8. t954 ,I.in"tr 76. Geburtstag ü"i g,rte. G"-
sundheit r:nd geistiger Frische. Eine große Freude Tür dä ;ubilat
war es, daß sein Sohn mit 1.8. 1954 in Mündren eine neue An-
stellung fand und bereits dorthin übersiedelt ist. Zu eincr kleinen
Geburtstagsnachfeier trafen sich in Salzburg die Eheleute Fritz
und Amalie Oehlinger mit ihrem alten Freund Josef Renner und
Gattin und Marie Sagaster. Er ist nodr unser alter Oehlinger; er
grüßt alle 

_ 
Bekannten. \fenn er nach Dcutschland ausge;iedelt

wäre, würde er eine Pension von zirka DM 300.- erhalten. Sein
Rentenvorschuß beträgt bis heute keine hundert Mark im Mo-
nat, und trotzdem klagt er nidrt und ist der alte, große Idealist
wie früher. Solche Menschen gibt es wohl wenige. Trorz seines
hohen Altcrs bemüht er sidr immer nodr, seinen Mitmenschen zu
helfen durch Interventionen u. dgl. und hat seit seiner Auswei-
sung bereits wieder in über hundert. Versammlungen in Oster-
reich gesprochen. Ihm und seiner lieben Gattin wünschen wir
noch viele Jahre bester Gesundheit.
lVitkotpitz. In Blere, Krs. Schönebed<, feierte am 9. 8. 1954.bei
ihrer Jbdrter Adi Sdrier Marie Bien aus Flaus 23 (Ambros Mariandl)
ihren 80._ Geburtstag. Ihren Gatten Johann Bien (Jakobs-Han-
nes) werden nodr viele in Erinnerung haben, war ei doch durch
seine Vielseitigkeit im ganzen Ort bekannt. Er war Landwirt,
Maurer, Totengräber, reparierte die Kirchenuhr, wenn sie nidrt
gehen wollte, rahmte Bilder ein, machte Klempnerarbeiten,schnitt
die Haare, solange kein Friseur im Ort *arl krrrz und gur, er
konnte alles und half immer, u,o es norwendig vrar.

Ilerc, göb öhnen d.öe eeoöge Ruhe !
Braunau. Am 10. 8. 1.954 ist Ferdinand Dredrsel aus Rosenthal
bei Braunau nach kurzem, sclwerem Leiden versdrieden. Um den
Verstorbenen trauern die Familien Drechsel Rudolf in Kuchen,
Drechsel Alfred in Aschbadr, Taubjtz in Hamburg und Familie
Robert Hirt, Hohenelbe, jetzt Altenmuhr.
Freiheit. Der verstorbene Alois Ansorge war nicht, vrie berichtet
wurde, in der Kerzenfabrik Stephan, sondern viele Jahre in der
Eisenwarenfabrik lV. Sdrneider besdräftigt.
Freiheit. In die ewige Heimat gingen die Fleischerswitwe Marie
Paulitschke bereits im Mai im 82. Lebensjahr und die Vitwe nach
dcm verstorbenen Photographen Jeschke Anfang Juli im 76. Le-
bensjahr. Die beidcn Verstorbenen wohnten in der Ostzone.
Hermannseilen In Löhlbach wurde am 1. 8. 1954 Marie Paro-
nuzzi, Geburtsassistentin, zur ewigen Ruhb unter zahlreicher Teil-
nahme von Vertriebenen und Einheimisdren beigesetzt. Sie war
von einem Bcsuch bei ihrem ältesten Sohn Alois aus der Ostzone
zurückgekchrt und man fand sie nach drei'Vochen tor in einem
Kornfeld bei Braunsdrweig. Ein Herzschlag dürfte ihrem Leben ein
schnellcs Ende bereitet haben. - Am 2. 8. 1954 verschied plötzlidr
an Herzschlag, auf dem Heimweg vom Pilzesuchen, Marie Vies-
ncr geb. Pfohl. Die Verstorbene wohnte mit bei ihrer Nidrte
Margarete Sdrnell geb. Müller in Löhlbach. Bei der Beisetzung
würdigte Verw.-Insp. i. R. Hans Jatsch die großen Verdienste
der Verewigtcn in ihrer früheren Pfarrgemeinde F{ermannseifen
als erste Leiterin der Marianisdren Jungfrauen-Kongregation und
ail ihre Tätigkeit im religiösen und kirdrlichen Leben. Sie war eine
treue Pfarrhelferin und Gott der Allmächtige wird ihr ein reidr-
licher Vergelter für alles Gute sein. Alle, die sie gekannt haben,
wcrden um ein Gebetsgedenken ersudrt.
Hohenelbe. In Bensheim ist am 22.7. 1954 im Alter von 51 Jah-
ren der ehemaiige Oberwadrtmeister im Gerichtsgefängnis, Jo-
hann Seidel versdrieden. Der Verstorbene hatte sich im Krieg ein
unheilbares Leiden geholt und hat große Sclmerzen jahrelang

ausgestanden. Itt B.ntlt.t- L"tr" ., riÄ .i" scL8nes llaus getaut.
Seine letzte Arbeit war nocjr vor kurzem der Gartenzaun. Seine
Gattin ist eine geb. Veiß aus Oberhohenelbe Nr. 106. Außer ihr
trauert nodr ein Sohn und eine Tochter um den früh verstor-
benen Vater, welcher vor 1938 durch lange Zeit attch dem Vor-
stand des Christlichen Bauarbeiterverbandes angehörte. Der Ver-
storbene ist ein Bruder von Franziska \flenze1-Puntschuh, die
ebcnfalls in Auerbad-r wohnen. - In ülzen (NiedersacÄsen) ver-

Vohn-
nach-
-Kr.

Kleinaupa. Straßenräumer Venzel Flintner konnte in Röttingen,
Krs. Ochsenfurt, am 31. 8. 1954 bei guter Gesundheit seinen
85. Geburtstag feiern und grüßt alle Heimatfreunde aufs bestc.
Lauterwasser. Der ehemalige Schneidermeister und Bricfträger
Heinriclr Barth feiert am 15. 9. 1,954 in Vien bei bester Gesund-
heit seinen 76. Geburtstag und entbietet allen Landsleuten die
herzlidrstcn Heimatgrüße.
Niederhot'. Pauline Renner geb. Franz feierte am 6. 8. 1954 ihren
88. Geburtstag im Kreise ihrer Angehörigen, am gleichen Tage
ihr ScJrwiegersohn Laurenz Vatzka seinen 56. Aus der Ostzone
w^ren zs diesem Tage Johann Hamatschek und Frau, die bei ihrer
Tochter in Frankfurt waren, gekommen. Alle Genannten grüßen
die Bekannten recht herzlidr. Einen besonderen Gruß an Arthur
Fischer und Angehörige von Rudi Luksch, senden auch Grüße an
die Stammrunde beim Ettel Pepsch und in der Goldmühle.

Nedarscb. Ilse Braun aus Haus 21 und ihre Tochter Heide feiern
im September in Nördlingen ihre Geburtstage, wozlr der Heimat-
betreuer im Namen aller gratuliert.

Oberbobenelbe. Am Feste Mariä Namen feiert im Altersheim
Kloster Haina in Hessen, Bau 1, Marie Sdrreier ihren 70. Ge-
burts- und Namenstag. Als Haushälterin im Hause ,,Zehbräuer"
ist sie noch vielen in guter Erinnerung, und die älteren Hohen-
clber erinnern sidr ihrer gerne. Aus dem katholisdren Volkslcben
der Stadt ist sie gar nicht wegzudenken. Audr die Schriftleitung
gedenkt ehrend ihrer.
Rocblitz, In Schwäb.-Gmünd, Schillerstraße 12, feierte am 28. 8.

1954 Franzisk" S.Li.. (Bä&.t.i) b.i d.r l"-ili" il'r., To.l't.,
Anna Gerladr ihren 85. Geburtstag. Die Jubilarin und Tochrer
grüßen alle Heimatfreunde recht herzlich. - In Günzach im All-
gäu feiert am 6. 10. 1954 Ernestine Krause aus Oberrochlitz ihren
80. Geburtstag. Im November 1957 kann sie mit ihrem Gatten ihre
diamantene Hodrzeit feiern, wenn der Flerrgort den Eheleuten
bis dahin das Leben schenkt. Ihr Vunsch, diesen Tag wieder in
cler alten F{eimat zu f eiern, wird wohl kaum in Erfüllung gehen. -
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schied am 20. 6. 1954 an einem schweren Herzleiden Polizei-
oberwadrtmeister Anton Hackel im 78. Lebensjahr, früher wohn-
haft Valzelgasse 5. Seit der Austreibung wohnte der Verstorbene
bei der Familie seiner Tochter Marie Kraus in Vellendorf und
verzog zehn Tage vor seinenr Tode mit seiner TocÄter Berta
Krinke (früher Jubiläumsschule) nach Ülzen, Kantweg 4. Der
Verstorbene ist allen Hohenelbern noch in recht lieber Erinne-
rung. Sie werden ihm alle noch ein liebes Gedenken bewahren. -
Naclr einer schweren Kropfoperation ist bereits am 12. 6. 7954
die ehemalige Schloßgärtnersgattin Ludmilla Kryslicla geb. Sti-
letz im 63. Lebensjahr versdrieden. Sie hatte die Operation gut
überstanden, als am zweiten Tag akute Herz- und Kreislauf-
störungen eintraten. Der Lebensspruch der Verstorbenen n ar
,,'$il'ie Gott will!". Von Jugend auf besaß sie ein großes Gott-
vertrauen; in dem Sinne hat sie ihr ganzes Leben gestaltct und
immer viel zur Ehre Gottcs getan, Der teuren Verstorbenen bit-
ten wir im Gebet zu gedenken. - In Lengfeld im Odenwald ver-
starb im Altcr von 77 lahren Franz Pittermann aus Hohenelbe.

Hohenelbe. Im Krankenhaus zu Frankenberg/Eder verschied am
27. 7. L954 plözlich an Herzlähmung Schrankenwärter Josef
Paulitschke (Bahnwächterhaus). Die feierliche Beisetzung erfolgte
in Battenhausen. Landsmann Flans Jatsch, Verw.-Insp. i. R.,
würdigte die Verdienste des Verstorbenen und wird der Kreis-
verband des B. V. D. dafür sorgen, daß die Hinterbliebenen recht
bald ihre sozialcn Rcchte erhalten. - In Bad Reichenhall verschied
am 10. 8. 1954, versehen mit den hl. Sterbesakramenten) Franziska
Pfeifer geb. Bodr aus Hohenelbe, Hauptstr. 4, im Alter von fast
76 Jahren. Sie war die Mutter des i943 in Rußland gefallenen
Josef Pfeifer, Kolonialwarenhändler in Hoheneibe. Der verlorene
Sohn und die gcliebte Heimat waren ihr nicht zu ersetzen. Sie
lebte bei ihrer Todrter Else und Schwiegersohn Rudolf Ettrich
und war für alle drei Personen der Umzug nach HeidenheimiBrenz
in diesem Monat vorgesehen. Es war der Ville des Allmächtigen,
daß sie in Bad Reid-renhall zwisdren den Bcrgcn ihre Ruhestätte
gefunden hat. - Als dritte Persönlichkeit innerhalb kurzer Zeir ist
am 8. 8. 7954 nadt langem, schwerem Leiden Brauereidirektor i. R.
Gustav Kletwig in Ronsbcrg im Allgäu im 70. Lebensjahr ver-
schieden. 1903 wurde die Aktienbrauerei in Hohenelbe eröffnet
und am 10. 12.1903 erhielt er die Anstellung als Praktikant. Im
Laufe der Jahre brachte er es rasch beruflich vorwärts, erwurde
bald Buchhalter, spätcr Verwalter und dann Direktor diescs
LJnternehmens. Durch 43 Jahre war seine ganze Sorge dem Unter-
nehmen gewidmet, welches ihm auch seinen Aufsticg zum Groß-
teil mit verdankt. Sein größter Schmerz war der Tod seines Sohnes
Karl, der seiner schweren Verwundung erlag und in Altötting
am Heldenfriedhof ruht. Sein Sohn Otto geriet zur g,lerchen Zeit
in Gefangenschaft, aus der er erst nach 4% Jahren nach Ronsberg
zu den Eltern und zu seiner Familie entlasscn wurde. \ron einei
schweren Grippe im Januar 1953 hat sich der Verstorbene nicht
mehr ganz erholt, dazu kam noch ein Asthmaleidcn. Unter zahl-
reicher Teilnahme von Heimatfrcunden und Einheimischen wurde
der Verewigte am 11. 8. 1954 in Ronsberg beigesetzt. Der Ver-
storbene war ja nicht nur im Hohenelber Kreis, sondern weit und
breit bei allen Hotelbesitzern und Gastwirten gut bekannt. Es
werden ihm sicher alle ein recht liebes Gedenken bewahren.

Jungbucb. In Eislingen ist am 20. 8. 1954 im Alter von 75 Jahren
Berta Steidler in die ewige Heimat hinübergegangen. Die Ver-
storbene gehörte daheim durch viele Jahre zum Vorstand der
&ristlichen Textilarbeitergruppe,'s/ar Mitglied aller katholischen
Organisationen und dürfte wohl kaum einmal bei einer Veran-
stalrung gefehlr haben. Sie war eine überzeugte Katholikin und
hat ihre Kinder in diesem Sinnc erzogen. Ihr Sohn Alois wohnt
in Holzheim, der Sohn \fenzel in Eislingcn und die Tochter Otri
Lahmer mit ihrer Familie in Göppingen. Alle trauern um die
gute Mutter. Alle, die sie gekannt haben, bitten wir um ein Gc-
betsgedenken.

Ketzelsdorf . Der letzte Bürgermeister Alois Flegel ist am 2. 8.
1.954 zur ewigen Ruhe bestattet worden, teilt uns der ehemalige
Gastwirt Alois Patzak aus Stralsund mit, wclcher auch heuer
seine Bekannten in der Vestzone und auch den Riesengebirgs-
verlag besuchte.
Kottzaitz. In Teltow bei Berlin ist die ehemalige Gastwirtin
Genofeva Fiedler aus Haus Nr. 7 verschieden. in Lenhausen
starb Alfred Schöbel, ehemaliger Beamter der Firma Eichmann
(der longe Schöbel), der allen, die bei der Firma beschjftigt waren,
noch gur in Erinncrung sein wird. Es dürfte der einzige'Arbeits-
platz in seinem Leben gewesen sein, er hatte auch eine einfluß-
reiche Stcllung im Betriebe.
Kottwitz. In Iorndorf, Krs. Feuchtwangen, verschied am 19. 8.
1954 die Kaufmannsgattin Anna Böniscli geb. Erben nach langer,
schwerer Krankheit im Alter von 60 Jahren. Der Gatte, ein Söhn
und die Tochter mit Familie rrauern um die gute Mutter. Die
Beisetzung fand am 22. 8. 1954 unter großer Teilnahme von Ver-
triebenen und Einheimischen am Ortsiriedhof statt.

Marscbend.orf lV: In Mündren bei der Familie ihres Schwieger-
sohnes, Oberlehrer Venzel Hofmann aus Albendorf.Trautenau,
versclried Anna Fritsch, Amtsratswitwe, am 25. 7. 1954 im Alter
von 76 Jahren.
Niederhot'. Im Städt. Krankenhaus zu Darmstadt verschied nach
langcm, schwerem Leiden und nach zwei Operationen Anna Braun
geb. Arlcr im 68. Lebensjahr aus Haus 156. Die fcierliche Bei-
setzung fand nach überführung am 1. 8. 1954 jn Groß-Zimmern,
Krs. Dieburg, statt.
Oberaltstadt. In Seehausen im Krs. Vanzleben starb im Alter von
79 Jahtcn die ehemalige Gastvrirtin Faulcr geb. Horatschek. Die
Beiletzung fand am 78. 7. 1954 sßrt..
Oberaltstadt. In rü/eillenbach starb Marie Fuckner Anfang Juli im
73. Lebensjahr.
Oberbohenelbe. Anton Erlebadr aus dem Schncckcngraben, der
viele Jahre bei Baumeister Hollmann und 14 Jahre in Pclsdorf
als Brettschneider bcschäftigt war, isr auf äußerit tragische .Veise
am 4. 8. 1954 ums Leben gekommen. Er hat sich nachts verirrt
und war nach Schappach auf die Autobahn gelaufcr und wurde
dort von einem Lastwagen überfahren und soforr getötct. Die
Beisetzung erfolgte in Glöttweng. Seine beiden Brüder aus der
Ostzone kamen leider zu spät. Im ganzen wohnen noch vier Brü-
der und zwei Schwestern in der Oitzone. Pfarrcr Fleschhut hielt
am offenen Grab eine ergreifende Ansprache zu den zahlreichen
Heimatvertriebenen und Einheimischen, die dem Verewigten das
letzte Geleite gegeben hatten.
Oberrocblitz. In die ewige Heimat ist hinübergegangen Anna
Großmann (Augustes Nannl), zuletzt wohnhaft in Schkblen. Nä-
here Daten wurden ur.rs nicht mitgeteilt.
Parschnitz. In Eilenburg im Pflegeheim verschied Anna Fischer
geb. Petrasdr im. Alter von 79 Jahren Ihr Sohn war aus Ludwigs-
hafen zur Beerdigung gekommen.
Pilnibau. In Velen, Krs. Borken, r'ersdried die ehemaligc Land-
wirtin Hermine Fiedler am 14. 7. 1954 im 64. Lebensjahr.
Proschuitz. In Kaiserhammer bei,selb ist bereits am 7. 6. 1954
im bestcn Mannesalter im 46. Lebensjahre Dr. med. Franz Sturm
verschied en.

Rocblitz. In Kimratshofen verschied am 8. 8. 1954 nach langcm
Lciden Franz Rieger im 76. Lebens.jahr.
Spindelmlihle. V/ir haben über den Heimgang der Erlebachbauden-
wirtin schon berichtet, es wird uns nodr mitgeteilt, daß ihr Mann
am 7. L2. 1915 bei einer Karbidkesselexplosion in der Prinz-Hein-
richs-Baude ums Leben kam und ihr iinziger Sohn im Januar
1915 den Heldentod starb. - Anna Donth"aus Flaus ,,Saldes-
frieden" ist im 91. Lebensjahre gestorben, schreibt uns Josef
Spindler, ohne nähere Angaben. - 'Vir berichteten bereirs i;bei den
Heimgang von Karolina Erlebach, die am 7.7. 1954 im Alter
von 85 Jahren in der alten Erlebach-Baude versdrieden ist. - Josef
Spindler crinnerr an die alljährlich im Fasching stattgefundenen
beliebten Spinnabende, an der auch immer vieli aus dem nahen
Schlesien teiinahmen.
Stupna. In Schollene (DDR.) verunglüdrte tödtidr Richard Sturm
aus Haus Nr. 51. Er war mit eincm Pferdefuhrwerk unterwegs,
die Pferde scheuten und er kam unter die Räder. Der Verun-
glückte stand im 30, Lebensjahr und war nodr ledig, er arbeitete
mit seiner Schwester \flilma in einer Gärtnerei.
Trautenau. Im Krankenhaus zu Göppingen starb am 2. 7. 1954
nach einer.Magenoperation der ehemalige Verwaltungsangestellte
der AOK. Trautenau Franz Fietz im Alter von 50 lahren. Um
ihn trauern die Gattin, der Sohn und die alte MutterMzrieFietz.
Trautenau. In Reitrain am Tegernsee verschied Ende Juli 1954
der Bundesbahnbeamte Rudolf Scharf im sechzigsten- Lebens-
jahre. - In der Heilstätte Kutzenberg verschied uÄ zS. Z. tgS+
ßerta Martin im 68. Lebensjahr bei der Familie ihres Sohnes Hcr-
mann. - In der Ostzone ist in Aschersleben Brunhilde Pohl im
Alter von 54 Jahren versdrieden. - In Ludrenwalde verschied an
Herzschlag der ehemalige Kohlenhändler Stark aus der Krieb-
litz. - In Stadtoldendorf ist auch der ehemalige Hauptmann
Venzel Müller Ende Juli im 76. Lebensjahr veischieden. - In
Delitzsch starb bereits Anfang Mai der Eisenbahner Erril Meier
aus der Krieblitz.
\Yitkozoitz. In Schönfeld, Krs. Haselberg (DDR.), verschied be-
reits am 1,9. 4, L954 Anna Kraus (Spalefränzlin) aus Haus Nr. ZO,
Ortsteil Hinterwinkel, im Alter von 68 Jahren.

Das sudelendeulsdre Kochbudr gehört
Eeslelll es bcim Rierengeblrgsvcrla€|.
Zusendeporlo.

in jeden Haurhall.
Preis DM 3.6O und
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Lvei neue Sonderdrucke mit Drzählungen von Paul Keller!

Heft 4

Xveline / Geileon

2 Erzählungen

mit Illustrarionen Dl,{ 1.-

Helt 5

llas Niklasschlii
0er Guckkaslen

2 Erzählungen

lllurrrarionen von Odoy DII l.-

Diese Erzählungen gehören zu deo besten,

die Paul Keller gesJrrieben har, sie seien

darum zu Gesdrenkzwedren entpfohlen wie

sie siö audr zum Vorlesen besonders eignen

Rie Ee n s ebir g sa erla g l{ernpt en t AIlg.'

PAUL K€LLEF'

Oss niltls6$(hiff
"Ii, ItrSuthhs*ölril'.i.r'",'-:}. :e:

. " ":i:"::"r:l::i-f *"9"':."'i: d
Brennergasse.

Riesengebirgler,
hört!

Im Ausustheft lrs idr die Geschäfts-
anreig"" unrc.er alten einheimisdten
Textilfirma Alfons Kolbe. Früher
dahcim deckten wir dort stets un-
seren Bedarf, weil wir immer gut
bedient wurden. Sdrrieb ietzt gleidr
an die Firma und brachte unsere
\7ünsche vor. Zur größten Über-
raschung wurden wir genau so be-
dient wie daheim; sdron in drei
Ta3cn war das Gcwünschte in un-
seren Händen. Mit Redrt kann
man sagen, die Firma Alfons Kolbe
lief ert wieder zur Zuf riedenheit
jetzt wie früher.

Der Riesengebirgs-Wandkalcnder 1 955
ersdreint heuer in neuer Aufmacfiung und vergrößerter Form.
55 Bilder, meist Neuaufnahmen, geben dem Kalender das hci-
matliche Gepräge. Othmar Fiebiger bietet uns würzige Prosa,
Olga Braunär ichreibt die Monatsbetrachtungen. Der Kalcndcr
kain aufgehängt oder audr als Stehkalender Verwendung 6nden.
Für ieden Tag kann man sidr auch Notizen einsdrreiben, t'as
sidreiich eine 

"sdron längst erwartete Notwendigkeit war. Trotz
der eroßen Mehrauseaben wird der Kalender wieder zum Preise
,on"DM 2.- abgege"ben, dazu kommen noch die Versandspesen.

Die Perf orierung, äi. im vorigen Kalender sehr schlecht war,
vrird heuer tadellos und auch Beschädigungen durch den Postver-
sand sind beim neuen Kalender ausgeschlossen.

Heimatortskarlei für Sudetendeulsdre

Aus der Arbeit des 1. Halbjahres 1954

Im 1. Halbjahr 1954 konntert 25 357 Auskünfte an Landsleute,
Ämrer und Behörden gegeben werden, davon der grtißte Tcil
durdr Einsidrtnahme in dii Kartei selbst. Von den resrlichen Ge-

fallenenmeldungen gelang es, weitere 3221 S-tüd< den Empfängern
zuzustellen. Diö Ermittlung dieser Anschriften war sehr oft mit
erößeren Sdrwieriskeiten värbunden. 749 Stück Kriegsgefangenen-
öost wurden weiteigeleitet. Durch die Zivilvermißtennachforschung
^konnt.n 

165 Fälle geklärt werden.

Die Swdetendeutscben im Ausland

Sdron mehrmals hat die Heimatortskartei in Regensburg darauf
hineewiesen. daß es für eine einwandfreie Auskunftserteilung not-
*.ridi* itr,'daß alle Landsleute möglictrst ohne Ausnahme durch
die HbK. erfaßt werden. Schwierigkeit macht die vollständige
Ilrfassuns der im Auslande lebenden Sudetendeutschen. Vir vcr-
*"isen hier besonders auf die Landsleute in Osterreich und Schwe-

den und auf die Ausgewanderten' rVir wenden uns an die An'
sehörieen der im Auilande lebenden Sudetendeutsdren mit der
üi,.., ünr deren Anschriften (wie auch den früheren Heimatwohn-
ort) bekanntzugeben. Auf \i/unsch senden wir auch gern Stamm-
keiten unserer Kartei zum Ausfüllen zu.
Eb..rso *icJ-ttig für die Arbeit der HOK. sind die Anschriften der
in der Tschechäslowakei verbliebenen oder dort noch in Haft be-

fincilichen Landsleute. lVir bitten auch um Bekanntgabe dieser

Anschriften. Mandrer nodr unerledigte Suchfall könnte durch diese

Ersänzungen der Kartei seine Klärung finden. Es sei nodrmals
daiauf hiägewiesen, daß die Angabe dis früheren Heimatwohn-
ortes eine unumgänglidre Notwendigkeit ist.

Suchaufträge bei der Heimatortskartei

Um die bei der HOK. für Sudetendeutsdre in Regelsburg noch

vorhandenen bzw. noch einlaufenden Suchaufträge ohne Verzug

;;;ä;;;;;; könr'"r,, ist es notwendig, daß die Anschriften der

i;A;;ü iaufend beiicittigt werden. Alle Landsleute, die Such-

;;i;;;-;ri*.s.ben hab.n,' die noch keiner Erledigung ztrgeführt
*.rd.i konitän, werdcn gebeten, eventr'rell Ander.ungen ihrcr
Anschrift sofort der HOK. bekanntzugeben' Augenblicklich s'trct
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cine Überprüfung der Suchaufträge und der Ansclriften durch-
geftihrr" Im Interesse der Arbeiten für unsere Landsleute bittet
die HOK., Anfragen möglichst bald zu beantworten.

SS lilkniger ,Yitwer
(Sudetendeutscher) mit Eigenheim und kompletrem Haushalt,
wünscht eine kinderlose, sudetendeutsche tVitwe, möglichst aus
Traulenau oder Umgebung, zwed<s späterer Heirat kennenzu-
lernen. Bildzuschriften erbeten an Flerrn Franz Pawel, Ostenfelde,
Krs. Varendorf i. 'Vestf.

Franz STEPHAN,
'Wadrswaren- u. Kerzenfabrilc, Sctfcn u. Wasdt-
millel, öem. ieön. Produkle, HöCHSTADT/Do.

sucht Ve rlre le r
1. Für den direkten Verkauf an den Verbraudrer,
2. für den Besuch von Großverbrauchern, wie '\Terkstätten, ArT-

stalten, Krankenhäusern.
Gute Verdienstmöglid-rkeit.

SondGr-Arr€ebot!
Gule Oberbetten und Inlelts

sind das A und 0 ciner ieden Hausfrau
Diese sind Erbgut und müssen daher voa lan€ler Lebcnrdaucr sein ! ! !

:J;'.'"*l'ä:[.":i,ii,l"'ff:::"J:':;; G o b b a
(2,1a) Hamburg lt, ,unCfrauealhal Nr. 33,

rhs fiir jerien Kunderr ein langiähriCer BeErifl für nur gule Qualillilcn
rind grö$e Preiswürdielkeii istl:: Daher NeIden auü Sie zu Ihrer
vollslen Zufriedenhelt angenehm iiberzeugt rverden I I I

S c erhalten von nrjr jeizt:
Obcrbettfedein: rir ks DM 1,8o, 2,5o, t,i0, 1,5O' 5,5O
Halbdaunenr gem. DM 6,50, 7'5O' Ia E,5o, 9,5:), 1o,5o

Belt.Inletls in rot oder blau, garantiert daunendicht, ntit dop;--elten Ecken
und doppelter Nahtdichiung genäht:

130X200 - D\4 22,50 26,-, Ia allerb. 3O'- t1,-
. 110X200 -- D\I 24,- 2A,-, Ia allerb. ?2t- t6,-

160X200 : DNI 3o,- 35,-, Ia allerb. tA,- 12'-
Oberbetlen, fertig, in rot oder blau, Garantieware:

130X2ü0 = 1o,- 45,- 5o,-, mit Halbdaunen 60,- 7o,- Eo,-
140X200 : 16,- 52,- 6l'-' mit Halbdaunen 67'- 74- a1'-
160X200 : 51,- 59,- 66,-, mit Halbdaunen 7t'- 85,- 95,-

Daunen., Woll- und Halbrvoll-Sleppdecken mit Damastkunstseide in
alrpold, g ,ld, kupier, fraise, rosti., hlau, griin:- 

150X2' 0 mrt Daunen-Strllung: 14o,- 155,- 165,- 175,-
I50 X 200 mit Wollfüllunel : 45'- 5o'- 55'- 60'*
li0X200 mrt Halbwollfüllong,z 26'50 to,- 34'- 1O,-

Reform-Trikot-Einzieh'steppdedren je nach Wunsch, in 130X200'
;;öir.{ 

"ä.r 
-iso 

x ioo nrit S'cirafv ollfüllirng oder Daunen - Einzieh -
iteppaecken jecler Art, jetzt im Sommer, ebenfalls sehr preisgünstig I

Veisand per Postnachnahme, Porto und Verpackung frei. Bei Nicht-
geiallen Ümtausch oder Geld zurück. Preisliste kostenlos!!!

www.riesengebirgler.de



Mündren
Altstadt

Vir danken recht herzlich allen Freunden und Bekannten, die
uns anläßlich unserer Silberbocbzeit viele Glückwünsche und
Geschcnkc zukommen ließen. Es grüßen alle

Franz und Rosa Kutschera

Kirsdrhausen bei Heppenheim Kottwitz 723

Ihre Vermäh1ung geben bekannt

\TALTER LANGER
BERTHILDE LANGER
geb. Bittner

7. August 1954

Für all die herzlichen und aufrichtigen Beileidsbezeigungcn
von unseren lieben Heimatfreunden zu dem unsagbar schweren
Verlust, dem Tode meines unvergeßlichen, lieben Gatten,
unseres Vaters und Großvaters, des

F{errn Ing. HANS KNOLL
sagen wir hiermit unseren innigsten Dank, Es ist uns unmög-
lich, allen persönlich zu danken.

Nochmals herzlich Dank in ticfer Traucr:

Auguste Knoll samt Kindern und Enkeln.

Allen lieben Heimatfreunden und Bekannten gebe idr die
traurige Nachridrt, daß unsere liebe Mutter, Großmutter, IJr-
großmutter, Sch-r'iegermutter und Schwestcr

Frau FRANZISKA PFEIFER geb. Bock

aus Hohenelbe, Hauptstraße 4

am 10. 8. 7954, kurz vor Vollendung ihres 76. Lebensjahres,
in Bad Reichenhall gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Else Ettrich geb. Pfeifcr
im Namen aller Angehörigen

Schmerzbewcgt geben wir bekannt, daß
Vatcr. Großvater, Bruder und Onkel

Herr GUSTAV KLETVIG
Brauereidirektor i. R.

nach langem schwerem Leiden am 8. 8. 1954
jahre verschiedcn ist.

In tiefer Trauer:
Anna KLetuig, Gattin
Otto KLetusig, Sohn
Gertrud rnd Helene KLetuig, Schwiegertöchter
Anna Gatscher geb. Kletwig, Schwester
Güntber, Gerti, Peter, Enkel

Ronsberg (Allgäu), Linz und Vulfcrstädt, im August 1954.

Sdrwarzenbek/Ho1st.
Oberhohenelbe (Sud.)

Als Vermählte grüßen
Ing. VILFRIED REDLIN
HILDEGARD REDLIN

geb. Böhm
Berghausen/Lohfelden, 24. 6. 1954

27 Röhrweg 9
früher Oberro&litz 43

Kassclers traße
früher Stettin

Als Vermählte grüßen alle

FRANZ LAUER
Hennersdorf bei Hohenelbe

Die Trauung fand am7.

Bekannten aus der lieben Heimat

VERA LAUER, eeb. Richter

Heidelberg bei Hohenelbe

8. 1.954 in Marktoberdorf statt.

\TOLFGANG E. EICHENAUER
ERNESTINA ELISABETH EICHENAUER

geb. Plakolm

bechren sich bekanntzugeben, daß ihre Trauung
den 31. 7. 1954, in der Stadtpfarrkirche in Linz
stattgefunden hat.

Rohrbach a. d. Gölsen
\triederösterreich

Hohenclbe

Samstag,
d. Donau

Linz a. d. Donau, O.-O.
Landstraße 15 a

Moson-Magya16v är

Unser lieber, guter Vater, Schwiegervater, Großvater und Ur-
großvater

Dipl.-Ing. FRANZ KLUGE
verstarb heute nach langem Leiden im Alter von 78 Jahren.

In ticfer Trauer: Gertrud 'l(alther geb. Kluge
Dipl.-Ing. Hans 'lY alther
Niirnber!, Außere Bayreurhcr Straße 77

Dipl.-Ing. Hans Kluge
Gerta Kluge geb. Bartel
Oberursel, Vintersteinstraße 2

Annernarie Steinbrecher geb. K1uge
Neckarsulm, Spohnstraße 3

' 10 Enkelkinder und 1 Urenkelin
Neckarsulm, den 27. August 1954

Allen lieben Heimatfreunden aus Hohenelbe und Umgebung
geben wir die traurige Nachricht, daß unser lieber Vater,
Großvater, Urgroßvater und Schwiegervater

Herr ANTON HACKEL
Polizei-Oberwachtmeister i. R.

an 2A. 6. 1954 im 78. Lebensjahr an einem schweren Herz-
Icidcn in ülzcn verstorben isr.

In tiefer Trav,er: Fami.lie Gärtner, Blumberg/Baden
Familie Kraus, VelTendorf, Krs. ülzen
Familie Krinke, Ülzen/Niedersachsen
F amilie Erben, Bayrisch-Gmain

Ein Mutterhcrz hat aufgehört zu schlagen.

Nach langer, schwerer Krankheit versdried am 79. 8. 1954
meine über alles geliebte Frau, Mutter, Großmutter, Uroma
und Tantc

Frau ANNA BONISCH
geb. Erben

im Alter von 60 Jahren.
In tiefer Trauer:
Rudolf Böniscb, Gatte
Traute ison Soonieus, Tochtcr
Sie gt'ried. Bönisch, Sohn
Jost von Soonieus, Schwiegersohn
Ilse Di.nkel geb. Bönisch, Enkelin
Ernst Dinkel
N orbert B öni.sch, EnkeI
Ingrid oon Soonieus, Enkelin
Rudoll Dinkel, Urenkel
Siegfried Dinkel
Korm Dinkel

Kottwitz, Forndorf, Berlin, Holland.

Müh und Arbeit war Dein Lebcn,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Allen lieben Heimatfreunden und Bekannten geben wir die
traurige Nachricht, daß mein lieber Gatte und unser Vatrr

Herr JOHANN SEIDEL

Justizangestellter aus Hohenelbe, Amtsgericl-rt

am 22. 7. 1954 nadt langem, schwerem Kriegsleiden im Alter
von 51 Jahren verschieden ist.

In tiefcr Trauer: Anna Seidel und Tochter Gertraude
Bruno Seidel, Sohn, und Familie

Bensheim, den 30. 7. 1954, Saarstraße 19
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1200m - Bayer, Hochallgäu - über Sonthofen - Fl, K, u, WW,, elektn, Licht - Planschbecken - Liegewiese.

Gemütliches Baudenleben Heimatliche Küche Enmäßigung für Heimatventniebene

Es laden henzlich ein Hans und Martha Fuchs, Wiesenbaude

Jl"rzlich 9"0 tttbo mmen im

Berghaus Seppelel ir2om-Rur ro
(Zentralheizung - fließendes Wassen - Bäder)
Balderschwan g über Oberstaulen (Allg.)
lnh. Herbert Beutel fr. Wiesenbaude i, Rsgb,
Pächter Berti Erben. ldeales Urlaubsheim

9 alderochwang - Qübezahlland

BETTFEDERN
(füllfertis)

'1 Pfd. handgeschlissen 1 Pfd. ungeschlissen
Dl,/ 9.80 12,60 und 15.50 DN4 5,25 10,25 und 13,85

FERTIGE BETTEN
Stepp-, Daunen-, Tagesdeckan und Bettwäsche

billigst, von der heimatbekannten Firma

RUDOLF BLAHI'T KG.
Krumbach 215 (Schwaben)

Verlangen Sie unbedingt Anqebot,
bevonSie lhren Bedarf anderweitig decken

s-\ y-d
itu 

^*rwlh+tnw le$tmwX, ngQ'l4J4rt t f,* rhllüwrwty er;
D"tt$t'

,git 4*W*{ ,ni44 trl,h0 $w**w0 i,* ,|nn &lkyüfutt tnrqnw

$rl+f+o, tüAmwtw -Tlirlbvw, f n ü h e n S p i n d e I m ü h I e

ä!'a
aa

!üf Moderne Fnemdenzimmen Balkon - Tonrassen - Liegewiese -Telefon:348 'tt

Su0eten0eutfüe ! Riefensebirgler !

Kommt ihr nadr 008mi[ü-00il0nhifü0n, besudrt die Lokalitäten des

Restaurant 
"llleifies fllifl'bei- Bahnhof, Bahnhof straß e z4

0ute 5u0etenhtiüe Pädrter 8tüD$ OOgner

In Markl Oberdorf
triffst du immer Landsleute aus dem Riesengebirge

im Gaslhof ,,Zum Mohrcn"
Pädrterin Hedwit Ridrler, früher Spindelmühle

Sehr gute Küche Schöne Fremdenzimmer
Man fühlt sich daheim

Einmaliges Sonderangebot
Durch einen großen Abschluß ist es mir gelungen, eine her-
vorragettde, füilkrältige, \\eile, handgeschlis-ene Bett-
fedei, r,-Daune, zunt Sonderlrreis ron nur

DM 14.60 ie 1,! ks
herzustellen. Lieferung porto- und verpackungsfrei. Bei

Barzahlung 30/o Sonderrabatt.

Lief erung nur solange Yorrat reicht.
Betten-Skoda, (2la) Dorsten lll i.W,

€inmolig
in der Oeschichte der sudetendeutschen Literatur ist das Büch-

lein von Dir. Sitho, Trautenau

,,Eno0enorte Oec Su0etenlün0ee"
lvelches in keiner Hausbibliothek fehlen soll und jetzt noch
zum Vorbestellpreis zu DIül 6.50, auch in Ratenzahlungen,

T'- 
o::':"::o:'*:":'^* be;te't *"0'" u:"ll 

,
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Besucht in Augsburg das

Ilolel ,Unions
gegenüber dem Bahnhof, Anfang Bahnhofstraße.

AngenehmerAufenthaltsort 
HotelierJosefZekert,

früher Kurhotel in Vurzelsdorf.

DgCkenkappgn mit ovalen Ausscinitt in heimatlicher Aus{ührung

lnlett und Bgttdamaste (audr r4o cm breit)

Wäsche, Hemdenstoffe, Maßwäsche
liefert die heimatbekannte n,-" ZA[{F@nS P<@[be
Vlische, Schürzenerzeugung, Textilversand Eselingen / Neckar,
Postfadr 9l frühertautenau Muster u. Preislisten auf Verlangen

Landsleute! Verlangt in Apotheken und Drogerien
immer wieder den heimatlidren

^ 
L PÄ- M ent h o J-Fr anzbranntru ein

Vo nodr nidrt erhäldidr, Bezugsnadrweis und Gratisprobe durdr:

A LPA, FrteDridr Melzer, Bradrenheim./Württemberg

Bezugspreis: Ein Hefi S0 Pt'g.; bei vierteljährl. Vorawsbezahlung
auf das Postscbeckkonto Milnchen 27 010 M, Renner, Riesenge-
birgsoerlag, DM 2.10. Patenscbaftthefie 1 Heft. 50 Pfg.; ,siertel-

pL,l;J Dl,l 1.t0.
Herausgebe,r: Riesengebirgsaerlag M. Renner; Sclr:iftleitung und
Korrespondenz Joset' Renner, KemptenlAllgäu, Brennergaise 25.

G e s amt b e r s t e llan g : K ö s e l-W r I a g, Gr a phi s ch e lVe r k s ti t ten,
Kempten (Allgäu).

RedaktionsschluI an jedem 10. des Monats, Nachdrach 'uerboten.
Einzelauszäge nilr gegen vorherige Genebmigung des Verlages.

www.riesengebirgler.de


